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Ausnahmen find Anhänger der Revolution; viele 
Meilen mußten die Agenten zurücklegen ehe fie 
jemand fanden, der geneigt wäre, ihnen zu 


fie am 23, zur uebergabe. Tavares erbeutete 
ſämmtliche Waffen und ſonſtiges Kriegsgeräth, 
der Garniſon freien Abzug garantirend. Dem Be- 


Traditionen bewahren will, darf nun und nimmer 
die Kerrſchaft eines Unterdrückers ertragen, 
welcher uns vor den Augen der civilifirten Welt 


Die Revolution in Rio Grande do Sul. 
K. S. Rio de Janeiro, 17. April. 


Kier in Südamerika ſcheinen die Revolutionen 
Fee epidemiſch zu werden, kaum iſt in einem 

taat das Gleichgewicht einigermaßen wieder her- 
geſtellt, ſo regen ſich ſchon in dem nächſten die 
revolutionären Gemüther. 

Der derzeitigen Revolution der Provinz Rio 
Grande do Sul gegen das Gouvernement der 
vereinigten Staaten von Braſilien iſt eine gewiſſe 
Berechtigung kaum abzuſprechen. Zwar iſt Ruhe 
die erſte Bürgerpflicht, aber wenn den Wünſchen 
und Bedürfniſſen einer aufſtrebenden, pro- 
ductiven und zukunftsreichen Provinz von Seiten 
der Vertreter der Regierung in keiner Weiſe 
Rechnung getragen wird, ſo kann man es der 
Bevölkerung ſchließlich nicht verdenken, wenn ſie 
kit Selbſthilfe greift und ihre Rechte mit den 

affen in der Kand zu erringen ſucht. 

Zugleich mit dem Sturz des damaligen Präſident 
Marſchall Deodoro da Fonjeca erfolgte im Vor- 
jahre die Abſetzung des Gouverneurs von Rio 
Grande Julio de Caſtilhos; vor nunmehr 8 Mo- 
naten ſetzte jedoch der jetzige Bicepräfident Floriano 
de Peixoto beſagten Gouverneur wieder in ſein 
Amt ein. Julio de Caſtilhos war und iſt in Rio 
Grande äußerſt unbeliebt in Folge feiner rück- 
ſichtsloſen, ans Despotiſche grenzenden Ver- 
waltungsweiſe. Man will in Rio Grande 
ſowie in ganz Braſilien nicht mit der espada, 


d. h. dem Säbel regiert werden, ſondern 
ſtrebt ein civiles und liberales Regiment 
an, das vor allem die Entwicklung der Pro- 


vinzen in möglichſter Weiſe unterſtützt, Ver- 
kehr und Handel zu heben und zu erleichtern 
ſich bemüht. Lange ſchon gährte es in der Be- 
völkerung jener Provinz, die ſich bekanntlich zum 
großen Theil aus Ddeutſchen und Ztalienern 
zuſammenſetzt, bis zu Anfang dieſes Jahres die 
Flamme der Revolution hoch aufloderte. Anfangs 
waren es nur einige hundert Mann, die die 
Waffen zur Hand nahmen; zu ihrer Unterdrückung 
ſandte man ſchleunigſt einige Bataillone, die denn 
auch bald glänzende Siegesnachrichten nach Rio 
de Janeiro zu melden wußten; allmählich aber 
mehrten ſich die Reihen der Revolutionäre, von 
allen Seiten 
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Spärlicher un 
der 
ſchliefflich hieß es, die Revolutionäre feien „na 
pont a“, fie hätten die Oberhand gewonnen über 
die Truppen des Gouvernements. 5 

In kurzer Zeit war das Heer der Föderaliften 
auf 15 000 Mann angewachſen, die in drei Divi- 
ſionen getheilt, gegen die Regierungstruppen 
operirten. Aus den Grenzplätzen Alegrete, 
Lagoa Branca und Quarahy waren die bra- 
. Beſetzungen vertrieben worden. Durch 


ſchnelle uud geſchichte Evolutionen hielten die 


Rio Grandenſer die braſilianiſchen Truppen ſtets 
in Athem und brachten ihnen Schlappe 
auf Schlappe bei. Ihre Kaupterfolge haben die 
Revolutionäre bei Livramento und D. Pedrito er- 
en Letztere Stadt enthielt als Garnifon das 
. Gavallerie-Regiment unter dem Befehl feines 
Commandeurs Alfredo Barboſa. Am 22. Februar 
griff der Befehlshaber der Revolutionsarmee, 
General Silva Tavares, die Stadt an und nöthigte 
CCCCCWTGCCCCcCcCcCcCcCCccccccccccc ET SEE 
=) Der Herr im Haufe. Haben 
Kumoriſtiſcher Roman von Keinrich Bollrat Schumacher. 

Punkt zwei Uhr fuhr Pioch an der Rampe des 
Schloſſes vor. Frau Henriette band ſchnell ihre 
Küchenſchürze ab und eilte mit zitternden Knieen 
hinaus, den wichtigen Gaſt zu empfangen. Es 
regte ſich jedoch nichts, als ſie an die Staats- 
Kaleſche herantrat. : y . 

„Ein putziger Kerr!“ meinte Pioch, indem er 
ſich verftohlen bekreuzigte. „Ich kam ein wenig 
zu ſpät zum Zuge und der Stationsvorſteher ſagte 
mir, der Kerr nach Hohenbüch liege drinnen im 
Warteſaal auf einer Bank und ſchlafe. Sie hätten 
ihn mit Müh' und Noth aus dem Waggon ge- 
bracht; es ſei geweſen, als ob ihm jemand ein 
Schlafpulver eingegeben habe. Und auch während 
der Fahrt hierher hat er ſich kaum ein einziges 
Mal bewegt. Wenn die Frau Baronin einmal 
nachſehen wollten, ich kann wegen der Pferde 
nicht vom Bock herunter.“ 

Frau v. Rohnsdorff öffnete das Schutzleder des 
Wagens und hätte trotz ihrer Beſorgniß beinahe 
gelacht. Es war ein ſehr, ſehr alter Kerr, der 
Erwartete. Die Reiſemütze war ihm vom Kaupte 
geſunken und der Regen plätſcherte ungehindert 
auf ſeinen Schädel herab, der nur an den 
Schläfen und hinten im Genick noch ein paar 
eisgraue Büſchel Haare beſaß. Sein tiefbraunes 
Geſicht war durch eine mächtige Narbe, von der 
rechten Stirnſeite bis zum linken Kinnbacken 
über die RNaſe und durch den Mundwinkel 
laufend, in zwei Hälften getheilt, jedoch verlieh 
fie demſelben nichts Abſchrechendes; eher etwas 
Komiſches. denn wohl in Folge ſchlechter 
Zuſammenfügung bewirkte fie, daß auf der 
rechten Seite des Geſichtes tiefernſte Ruhe thronte, 
während die linke fortwährend zu lächeln ſchien, 
ſelbſt jetzt im Schlafe. Seine regelmäßigen Athem- 
züge verriethen, daß der Fremde noch immer 
ſchlief. Wohl während des Fahrens war fein 
Körper auf den Zußboden der Kaleſche herabge- 
glitten, ſein Kopf ruhte zurückgebogen auf dem 
Sitzpolſter und ſeine langen, hageren Beine 
ragten unter dem Sitzbrett auf das Trittbrett 
heraus, während ſeine Arme eine verblichene, 
9625 geſtickte Reiſetaſche feſt an die Bruſt gedrückt 

ielten. 


kamen Zreimillige herbeigezogen, A 
und N wurde die) 


Regierungsblätter vom Kriegsschauplatz. 


richt des Regimentschefs an die Regierung be- 
züglich Uebergabe feiner Garniſon entnehme ich 
Folgendes: „Zwiſchen drei Möglichkeiten hätte er 
nur die Wahl gehabt: entweder zu ſterben zum 
Ruhm des Vaterlandes, kämpfend bis auf den 
letzten Mann, oder ſich zurückzuziehen auf die 
nächſte Garniſon S. Gabriel, oder — ſich zu er- 
geben. Kämpfen und ſterben fürs Vaterland 
wäre wohl ihrer aller Wunſch geweſen; aber ſie 
hätten die arme Einwohnerſchaft nicht der Willkür 
der Sieger preisgeben wollen; ſich zurückzuziehen 
auf das benachbarte S. Gabriel hätten ſie nicht 
wagen dürfen, da ihre Pferde halb verhungert 
geweſen ſeien, und außerdem hätte der Feind, 
der angeblich in großer Uebermacht vor der Stadt 
lagerte, ſie wohl ſchwerlich ohne weiteres ziehen 
laſſen; ſchließlich hätte man, obwohl ſchweren 
Kerzens, ſich entſchließen müſſen, ſich zu ergeben.“ 

die beſiegten Truppen ſuchten fi fo ſchnell 
wie möglich aus dem Bereich der Sieger zu 
bringen, nicht wie fie ſagen aus Furcht für 
ihr Leben, ſondern um nicht gezwungen 
zu werden, in den Reihen der Revolutionäre 
gegen ihre Brüder zu kämpfen. Uebrigens 
ſteht feſt, daß ein großer Theil, Offiziere wie 
Soldaten, freiwillig zum Feinde übergegangen iſt. 

In Folge der oben geſchilderten Mißerfolge der 
braſilianiſchen Truppen hat ſich der Befehlshaber 
derſelben, General Telles, vom Schauplatz ſeiner 
erfolgloſen Thätigkeit zurückgezogen. Der Kriegs- 
miniſter General Moura hat perſönlich den Ober- 
befehl übernommen und iſt ſoeben in Rio Grande 
gelandet. Regelmäßige Truppentransporte gehen 
von Rio de Janeiro nach dem Süden ab, fo heute 
1 Bataillon Infanterie, 3 Bataillone Artillerie 
und last not least 300 Soldatenweiber. Es 


erklärt der Marſchall Pei eben d 
Regierung reſp. Zurückziehen des Gouverneurs 


Caſtilhos als mit der Würde der Vereinigten 


Staaten Braſiliens unvereinbar. Auf der 
anderen Seite find die Revolutionäre entſchloſſen, 
ihre Sache bis aufs Keußerſte zu vertheidigen; hier 
einige Stellen der Proclamation des Coronel Pinna 
de Albuquerque, eines der geſchickteſten Führer 
der Revolutionären: 

„Zu den Waffen, Alegretenſer! 

Das Vaterland ruft ſeine beſten Söhne zu 
feiner Bertheidigung herbei, unſer Vaterland, das 
Opfer erniedrigenden Deſpotismus, die Republik 
entehrt durch politiſche Piraten! 

Die Revolution iſt die letzte Zuflucht der Völker. 
Ein Volk, welches durch legale Mittel nicht feine 
Freiheit und ſein gutes Recht erlangen kann, 
bäumt ſich auf, greift zu den Waffen, das Joch 
der Tyrannei abzuſchütteln, das es bedrückt. 

Rio Grande, wenn es ſeine glorreichen 
CC ⁵² -L A ET ETTEE SEE AT 1 ESTEITATARTE TE 

„Es ift fein ganzes Gepäck!“ brummte Pioch 
mit durchſchimmernder Verachtung. „Und für fo 
was ſchicht der Kerr den Viererzug!“ 

Frau Henriette hörte nicht auf ihn, ſondern 
mühte ſich ab, den alten Herrn durch Rütteln an 
Arm und Schulter zu erwecken. Doch alle ihre 
Anſtrengungen waren umſonſt; jener rührte ſich 
nicht und ſchon beſchlich etwas wie Zurcht Frau 
Henriettes Herz, als Litte en um von 
ihrer Mutter verſtändigt ſich zum Ohre des 
Schlafenden hinabzubeugen und in dem 
ſchnarrenden Tone der Eiſenbahnſchaffner zu rufen: 

„Hohenbüch! Alles ausſteigen!“ 

Der Fremde fuhr empor und öffnete ſeine 
Augen, um ſie nach einem Blinzeln gleich wieder 
halb zu ſchließen. Dennoch raffte er ſich auf, 
ſtülpte die Reiſemütze auf den Kopf und trat 
etwas ſchwankend aus der Kaleſche auf die 
Rampe. 

„Wie hieß die Station?“ wandte er ſich dort 
in ſchleppender Sprachweiſe zu Frau Henriette. 

Frau v. Rohnsdorff lächelte. 

„Hohenbüch!“ entgegnete ſie ſanft und warf der 
kichernden Litte einen verweiſenden Blick zu. 
„Aber es iſt keine Station, ſondern das Schloß 
meines Mannes, des Freiherrn v. Rohnsdorff!“ 

Wieder zuckte er auf. 

„Hohenbüch?“ wiederholte er. „Das Beſitzthum 
meines guten, treuen Rochus?“ Er trat vom 
Portal zurück und umfaßte die ſtattliche Front 
des Gebäudes mit entzückten Blicken. — „Ja, es 
ſieht ihm ähnlich! Da hinein paßt er, der „Ritter 
ohne Furcht und Tadel“, wie wir ihn nannten!“ 

„Aber, mein Herr!“ rief Litte lachend, „Sie 
laſſen ſich ja in's Geſicht regnen! Kommen Sie 
doch herein; Sie werden ſich ſonſt erkälten!“ 

Sie faßte ungenirt feine Hand und zog ihn 
unter die diese Mi Frau Henriette folgte. 

„Wer iſt dieſe Kleine?“ fragte er, 

Henriette, die ihm zur Rechten ſtand, erſchrak 
vor dem furchtbaren Ernſt, der auf ſeinem Ge- 
ſichte ruhte. 

Litte machte ihm einen zierlichen Anig. 

„Dieſe Kleine iſt das Freifräulein Melitta von 
Rohnsdorff, abgekürzt Litte genannt, und wird 
gleich die Ehre haben, Ihnen zum Schutz gegen 
den ſonſt unausbleiblichen Huſten ein Glas Grog 
zu bereiten, Sie altes Papachen!“ 


und Frau. 


demüthigt. 

zu den Waffen, Alegretenſer! Im Namen des 
Veteranen vieler Schlachten, des unerſchrockenen 
Generals Silva Tavares, Chefcommandeur des 
Befreiungsheeres, richte ich dieſen Apell an 
Euren ſtets bewährten Patriotismus. : 

Nieder mit der Tyrannei, viva a Republica 
Federal, viva a Exereito Libertador, viva a 
general Tavares!“ 

Serner erklärt die Revolutionspartei, daß fie 
monarchiſchen Beſtrebungen vollſtändig fernſtehe, 
man erſtrebe nur eine allſeitig gerechte, re- 
publikaniſche Regierung. 

Betrachten wir die dort kämpfenden Truppen 
etwas näher, ſo haben wir auf der einen Seite 
entſchloſſene Männer, die für die Freiheit und 
Sicherheit ihres eigenen Ferdes kämpfen; auf 
der anderen bezahlte Söldnertruppen, Elemente 
aus aller Herren Länder, die nicht das geringſte 
Intereſſe haben am Ausgang des Kampfes. 
Außerdem haben die Führer der Rio Grandenſer 
den ungeheuren Vortheil voraus, daß ſie Land 
und Terrain ganz genau kennen, unter geſchickter 
Benutzung des Geländes ſind ſie überall da, wo 
man ſie am wenigſten vermuthete, ferner 
werden ſie von der Bevölkerung in jeder Weiſe 
unterſtützt. 

Freilich können die Revolutionäre ihren Truppen 
keinen Sold bezahlen, aber ſie ſorgen für 1 
Verpflegung, es fehlt ihnen nicht an Zleild, 
Mais, Tabak, wohl auch nicht an einem guten 
Schluck Branntwein; ein jeder kleidet ſich ſo gut 
er kann, dieſe Leute ſind gewöhnt an ein 
Nomadenleben, ſie campiren faſt nur im Freien, 
braten an Lagerfeuern ihr Carne secco*) und 
wärmen den unvermeidlichen Matte“). 

Die Regierungstruppen werden pünktlich be- 
zahlt, aber was hilft ihnen ihr Geld, wo es 
nichts zu kaufen giebt. Die Leute in Rio Grande 
laſſen ſich von den braſilianiſchen Soldaten jede 


Kleinigkeit ſo theuer bezahlen, daß ihr Geld nicht 


usreicht. die von Rio und dem Norden 
en Truppen haben in Rio Grande ſehr 
Das Klima im Süden iſt bedeutend 
die Nächte ſind kühl, dazu die ſchlechte 
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Revolutionäre ſind vorzüglich beritten und bilden 
ſo eine Art Infanterie zu Pferde. Die großen 
Pferdezüchter Uruguays und des Südens liefern 
ihnen ſtets friſches Pferdematerial. Mit dieſem 
Umſtand hatte die Regierung nicht gerechnet, man 
hatte nicht genügend Pferde für die Cavallerie 
und kein Futter zum Unterhalt der Thiere, ſo 
daß bald ein großer Theil des Pferdebeſtandes 
elend zu Grunde ging. Um dem Mangel an 
zen abzuhelfen, ſchichte die Regierung von 

ontevideo aus Agenten ins Innere mit dem 
Auftrag, 2000 Pferde zu kaufen. 

Dabei hatte man aber die Rechnung ohne den 
Wirth gemacht; alle Pferdezüchter mit wenigen 


*) An der Luft getrocknetes Zleifch. 
**) Eine Art Thee. 
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In Rio Grande ift das pferd ein ebenfo nütz⸗ 
liches Kriegswerkzeug, wie die Waffe ſelbſt. Die 


horrenden Preiſen eine kleine Anzahl meiſt völlig 
unbrauchbarer Pferde zu verkaufen. Auf dieſe 
Weiſe kamen von einem Transport von 300 
Pferden nur die Hälfte und zwar in einem be- 
klagenswerthen Zuſtande an ihrem Beſtimmungs- 
orte an. 

Einzelne nette Epiſoden wiſſen die ausgeſandten 
Agenten zu berichten: Ein Jazendeiro in Uruguay 
antwortete, nachdem er den Zweck ihres Kommens 
erfahren: „mi amigo, ich habe viele Pferde zu 
verkaufen und Geld brauchte ich auch; aber für 
Euch koſten meine Pferde 30 Peſos ein jedes, 
dem General Tavares verkaufe ich ſie für 10.“ 

Ein anderer Pferdezüchter ließ ſich nur ſehr 
ſchwer herbei 30 pferde zu verkaufen; in der 
Nacht aber überfiel der Verkäufer die auf dem 
Marſche befindlichen Agenten, raubte ihnen die 
Pferde und machte ſie den Revolutionären zum 
Präſent. a 

So liegen die Berhältniffe heute in Rio Grande 
do Sul; wie ſie ſich weiter geſtalten werden, 
wird die Zukunft lehren, und ich hoffe Ihnen 
ſpäter darüber berichten zu können. 


Deutſchland. 


Weshalb die Kreuzzeitungspartei kein 
Schuldotationsgeſeßz will. 

Sehr offenherzig plaudert die „Kreuntg.“ in 
ihrer Wochenüberſicht aus, weshalb die Conſer- 
vativen in letzter Zeit die Parole ausgegeben 
haben: kein Schuldotationsgeſetz ohne Schulgeſetz, 
wie dies auch in einer der letzten Sitzungen der 
Abg. Graf Limburg-Stirum that. der Abg. 
Rickert hielt den Conſervativen vor, daß ſie 
früher ganz anderer Meinung geweſen und die 
„ſchleunige“ Dorlegung des Dotationsgeſetzes 
wiederholt verlangt hätten. 

Die „Kreuzzeitung“ geſteht jetzt unumwunden 
ein, woher dieſer Meinungswechſel kommt. 
Sie ſagt: 

„Die Conſervativen wiſſen zwiſchen den verſchiedenen 
Elementen, aus denen ſich die Lehrerſchaft zufammen- 
I: ſehr wohl zu unterſcheiden und bedauern es leb- 
haft, daß die wahrhaft Wohlgeſinnten, an denen es ja 
uten Glücke keineswegs fehlt, unter einem Be- 
= 1 der für alle davon Be- 


in der Tha cht leich en 
gegen den des Cultusminiſters aufrechtzuerhalten. Wenn 
die Schulvorlage jetzt ſo bewilligt würde, wie ſie iſt, 
müßte jeder Antrieb für ein neues Volksſchulgeſetz, 
welches wie das des Grafen Zedlitz aus dem Vollen 
gearbeitet wäre, für die Regierung wie für die libe⸗ 
ralen Minderheitsparteien ſchwinden oder doch weſentlich 
abgeſchwächt erſcheinen; auch innerhalb des Lehrer- 
ſtandes ſelbſt würde das Intereſſe an einer grundfäh- 
lichen Erledigung der Frage ſtark nachlaſſen und alle 
Welt ſich gerne beſcheiden zu warten, bis etwa 
der Liberalismus in Preußen wieder ans Ruder 
käme, um alsdann den „Ideen““ Eingang zu 
verſchaffen, die man an dem Schulgeſetz-Ent⸗ 
wurf des Grafen Zedlitz fo ſchmerzlich vermißte. 
Wir wollen aber kein Volksſchulgeſetz, das nicht auf dieſer 
Grundlage ſteht, und wir ſehen keine Beranlafjung, 
den Gegnern ihre ablehnende Haltung zu erleichtern, 
indem wir das ganze Gebiet ſeinem ganzen materiellen 
Theile nach geſehlich ordnen helfen, das Uebrige aber 
der Praxis überlaſſen, mit der wir jetzt zwar zu- 
frieden ſein können, die aber doch über kurz oder 
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Dabei ſchlug ſie ihm ausgelaſſen luſtig auf die 
knöcherne Hand und ſprang in die Küche. 

„Aber Litte!“ rief Frau v. Rohnsdorff ent- 
ſetzt; denn ſie ſah, wie die Miene des wichtigen 
Gaſtes noch finſterer wurde. 

Der Fremde ſtieß einen ſeltſamen, pfeifenden 
Ton aus. Wie wenn der wacheſtehende Kranich 
ſeine Genoſſen vor einer nahenden Gefahr warnt. 

„Ein nettes Ding!“ ſagte er dann langſam und 
richtete ſein rechtes Auge durchbohrend auf die 
Mutter. „die könnte mir gefallen. Würde 
wenigſtens Leben unter das Dach eines alten 
Mannes bringen!“ 8 

Frau Henriette wurde blaß und es wälzte ſich 
centnerſchwer ihr auf's Herz. Das alſo war es, 
was Rochus dunkel angedeutet! Er wollte eine 
feiner Töchter verheirathen, um den Ruin 
feines Haufes mit fremdem Gelde aufzuhalten! 
und dieſen eisgrauen, ſchrecklichen Alten da mit 
dem Geſichte eines Dampurs hatte er für fie be- 
ſtimmt! 5 > 

Oh, wenn es wirklich ſo wäre — 

„Und Sie find des guten Rochus Frau!” fuhr 
jener fort und fixirte ſie drohend. „Er hat alſo Glück 
gehabt in der Welt, der arme Kerl! Mehr Glück 
als ich, obleih — damals, als wir beide flotte 
Lieutenants waren, hätte es keiner von uns ge- 
dacht, daß es einmal ſo kommen würde. Ich. 
dem eine große Zukunft lachte“, — er fuhr ſich 
grimmig mit der Kand über den kahlen Schädel 
— „na, ſprechen wir nicht davon! Während er 
— unter uns — er galt niemals für ein bejon- 
deres Lumen, der gute Rochus, aber wir hatten 
ihn trotzdem gern. Ich bin neugierig auf ſein 
Geſicht, wenn er mich nach ſo langer Zeit 
wiederſieht!“ 

Frau v. Nohnsdorff raffte ſich zu einer Ent- 
gegnung auf. Solange ſie die Pläne des Freiherrn 
nicht genau kannte, durfte fie ihnen nicht wider- 
ſtreben. 

„Er hat Sie ſehnlich erwartet!“ entgegen fie 
gewungen liebenswürdig. „Und würde ſicherlich 
dei Ihrem Empfange zugegen geweſen ſein, wenn 
er nicht im Dorfe unten durch ein unaufſchieb- 
bares Geſchäft zurückgehalten wäre. Aber er hat 
mich beauftragt, Ihnen alle Bequemlichkeiten zu 
ſchaffen, die uns in unſeren beſchränkten Der- 
hältniſſen möglich find!” 


Der Fremde ſah fie erſtaunt an. 

„Das hat er geſagt?“ fragte er. „Ja, woher 
weiß er denn, daß ih... .? hm!“ — fein Ge⸗ 
ſicht verdüſterte ſich ſo ſehr, daß Frau Henriette 
erſchrecht einen Schritt zur Seite trat. — 
„Krampin, bei dem ich zuletzt war, wird's ihm 
unter der Hand mitgetheilt haben. Aergerlic, 
aber nicht zu ändern! — Er hat alſo wirklich 
unſere Freundſchaft nicht vergeſſen, der gute 
Rochus? Ja, ja, er war von jeher eine gut- 
müthige Seele, nur daß er's damals nicht ſo 
zeigen konnte. Es war ihm immer etwas 
knapp!“ 

Er lachte wieder pfeifend auf und machte dabei 
die Handbewegung des Geldzählens. 

Frau Henriette wurde es immer unheimlicher 
in der Nähe des ſonderbaren Mannes, der neben 
ihr die Treppe zum erſten Stock hinaufſtieg. 
Aber ſie bezwang ſich; hatten nicht ſehr oft die 
reichſten Leute auch die meiſten Schrullen? 

„Hier“, öffnete ſie das blaue Zimmer, einſt für 
eine Nacht der Aufenthalt des hochſeligen Kaiſers, 
„hier bittet Rochus Sie zu wohnen und mit 
unſerer Einfachheit vorlieb zu nehmen!“ 

Der Alte trat ein, um dann gleich neben der 
Thür ſteyen zu bleiben. Und ſein Blick überflog 
die prunkvollen Gobelinmöbel, die ſchweren 
Gardinen an den Zenſtern, den weißen Marmor 
der Wände, der mit Gold verziert war, den 
mächtigen Kronleuchter an der deche und das 
reiche, ſchwelgeriſche Frühſtück auf einem der 


Tiſche. 

„Hier ſoll ich wohnen?“ rief er mit zitternder 
Stimme. „Ich alter, rauhborſtiger Menſch in 
einem ſolchen Paradezimmer!“ 

Frau Henriette fuhr zurück vor dem wilden. 
drohenden Ausdruck ſeiner Züge und öffnete 
ſchnell die Thür zum Alkowen, in welchem ein 
breites, mit ſeidenen Kiſſen ausgeſtattetes, kunſt 
voll geſchnitztes Bett neben einem marmornen 
Waſchtiſch ſtand. Auch hier die verſchwenderiſcheſte 
Pracht, wie im Salon. 

„Ihr Schlafzimmer!“ 

Der Alte ſtand einen Augenblick wie erſtarrt 

„So ift mein Traum dennoch Wahrheit ge 
worden!“ ſtammelte er. „Es giebt noch wahre 
alles überdauernde Freundfchaft auf der Erde! 
Mein guter, guter Rochus! Don ihm hätte ich 


lang eine andere werden mag. Dem Theil der Lehrer- 
ſchaft, die den Kampf gegen das Volksſchulgeſetz im 
vorigen Jahre unter dem Einfluſſe liberaler Schlag- 
worte mitgemacht hat, wird es gar nicht ſchaden, 
wenn fie ſich nunmehr überlegt, wer denn in Wahr- 
heit an dem Schaden ſchuld iſt, den fie jetzt erleidet.“ 

Das läßt an Deutlichkeit gar nichts zu wünſchen 
übrig. Die „Kreuztg.“ meint zwar, es liege den 
Conſervativen fern, irgend jemand für feine Ueber- 
zeugung zu ſtrafen. Was aber iſt es denn anderes? 


Sie und ihre Freunde wollen eben die Lehrer 


zwingen, für ein Zedlitz'ſches Schulgeſetz einzutreten, 
weil ſie nur dann ein Dotationsgeſetz bekommen. 
Ja ſelbſt die letzte Schulvorlage, die wenigſtens 
den ſchreiendſten Uebelſtänden abhelfen ſollte, haben 
ſie abgelehnt. So zeigen die Conſervativen ihr 
Intereſſe für die Schule! 


Berlin, 8. Mai. [Rückzahlung in Gold.] Vor 
kurzem theilten wir mit, daß die Glogauer Stadt- 
verordneten in nichtöffentlicher Sitzung den Be- 
ſchluß gefaßt haben, hinſichtlich der Rückzahlung der 
ſtädtiſchen Hypotheken ausdrücklich feſtzuſetzen, 
daß ſie in deutſchem Golde zu erfolgen habe. 
Um etwaigen Einwänden zu begegnen, ſoll nun- 
mehr der „Bresl. Ztg.“ zufolge die Angelegen- 
heit noch einmal in öffentlicher Sitzung zur Be- 
rathung kommen. Inzwiſchen hat ja der Abge- 
ordnete Ackermann dem Reichstage einen von 
uns bereits als agrariſche Demonſtration gekenn- 
zeichneten — Antrag auf Einführung der Doppel- 
währung zugehen laſſen, in dem ſich die Clauſel 
findet, daß alle Zahlungen, welche bis zur Ein- 
führung dieſes Geſetzes in Goldmünzen zu leiſten 
waren, in Reichsgold- und Silbermünzen geleiſtet 
werden ſollen. Glücklicherweiſe aber ſind wir ja 
noch lange nicht jo weil, daß eine Aenderung 
unſeres Münzweſens zu befürchten wäre. In den 
dem Agrarierthum naheſtehenden Kreiſen ſcheint 
man freilich in neuerer Zeit eine ſolche Um- 
wälzung in Betracht zu ziehen. So iſt es eine 
auffällige Erſcheinung, daß die ſchleſiſchen Pfand- 
briefe aus früherer Zeit durchweg den Vermerk 
der Einlöſung „in Neichs-Gold-Währung“ tragen, 
während auf den erſt ſeit etwa 2 bis 3 Jahren 
erifiirenden 3½ und Aprocentigen Pfandbriefen 
Litt. D die „Reichs-Gold-Währung“ durch „Deutſche 
Reichswährung“ erſetzt iſt. 


* [Erklärung Alexander Meyers.] Von dem 
Abgeordneten Dr. Alexander Meyer geht der 
„Doſſ. Ztg.“ folgende Erklärung zu: 

Geehrter Herr Redacteur! Ich erſuche Sie, mir in 
Ihrem Blatte ſo viel Raum zu gewähren, als für eine 
Erklärung nothwendig iſt, die in dieſem Augenblicke 
von mir gefordert werden muß. Ich habe mich bei 
der Abſtimmung über die Militärvorlage von der frei- 
ſinnigen Partei getrennt, weil ich die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen habe, daß eine Berftärkung der Armee unter Ein- 
füyrung der zweijährigen Dienſtzeit durch politiſche und 
militäriſche Rückſichten gebieteriſch gefordert wird. 
Dieſe Ueberzeugung habe ich entnommen aus den Er- 
klärungen, die von der Regierung im Laufe der Com- 
miſſionsverhandlungen abgegeben und im Commiffions- 
bericht niedergelegt find. dieſe Erklärungen ſprechen 
ſich über die Lage mit der gebotenen Vorſicht, aber 
auch mit der nicht minder gebotenen Deutlichkeit aus, 
und ich habe mich ihrem Eindruck nicht ent- 
ziehen können. Ich bin außer Stande, meine Ueber- 
zeugung auf andere zu übertragen, aber niemand iſt 
im Stande, ſie mir ju rauben. Nachdem ich die 
Meinung gewonnen hatte, daß die Sicherheit des 
Reiches die Zuſtimmung zu der Vorlage erfordert, 
konnten mich Erwägungen, die von anderen Gefichts- 
punkten ausgingen, in meiner Eniſchließung nicht irre 
masıen, „Au Angriffe, Be us e 
0 ben 
Eos leon In der Reihe der Fractions- 
vorſitzenden iſt der neuerwätzlte Graf Hompeſch 
der vierte nach dem Geheimrath v. Savigny, dem 
Irhrn. zu Franckenſtein und dem Grafen Balle- 
ſtrem; doch iſt bekanntlich dieſer Vorſitz wenigſtens 
ſeit dem Tode des Kerrn v. Savigny mehr ein 
Ehrenpoſten geweſen, und außer Dr. Windthorſt 
haben noch andere Centrumsmitglieder dem 
jeweiligen Vorſitzenden das Concept corrigirt. 
Unabſichtlich oder abſichtlich ſtellt übrigens die 
„Germania“ den neuen Präſidenten in eine etwas 
eigenthümliche Beleuchtung, indem fie ihn jenen 
befähigten Parlamentariern zurechnet, von denen 
man bis zu ihrer Präſidialſtellung weniger in 
der Außenwelt vernommen habe, wie dies auch 
bei den Herren v. Savigny und Frhen. zu rancken- 
ftein der Fall geweſen ſei. Vielleicht hat Herr dr. 
Lieber durch dieſe Einführungszeilen der „Ger- 
mania“ den neuen Fractionsvorſitzenden von 
vornherein an ſeine bloß nominelle Bedeutung 
mahnen wollen. 

*[Socialdemokratiſcher Mahlaufruf.] Von 
den Wahlaufrufen ift als erſter der der Gocial- 
demokratie im „Vorwärts“ erſchienen. „Auf zum 
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der Neihe 


es am wenigſten erwartet; er iſt der letzte, den 
ich aufjuhe, um ein ſtilles Plätzchen für mein 
müdes Haupt zu finden, und er, — ohne zu 
wiſſen, was er an mir haben wird, empfängt 
er mich, wie man einen König empfängt! Oh, 
gnädige Frau, ſagen Sie mir, wo er iſt, damit 
ſch ihm danke! “ 

Ee beugte ſich über ihre Hand, um ſie zu küſſen, 
mit einem Geſichte, als ob er ſie verſchlingen 
wollte. Frau Henriette ſchrie leicht auf und ent- 
zog ſie ihm ſchnell. 

„Sie werden hungrig ſein von der langen 
Fahrt!“ ſuchte fie abzulenken. „Möchten Sie 
nicht erſt eine Kleinigkeit zu ſich nehmen? Rochus 
wird dann zurück fein und Ihnen feine Auf- 
wartung machen!“ 

„Hunger habe ich allerdings“, entgegnete er, 
mit ihr in das blaue Zimmer zurückkehrend. 
„Doch Sehnſucht nach dem prächtigen Bett dort 
eigentlich noch mehr. Sie wundern ſich über meine 
Schlafſucht?“ — Er ſeufzte tief auf. „Das 
rührt noch von meinem früheren Beruf her. Ich 
habe mehrere Jahre hindurch keine Zeit gehabt, 
Nachts zu ſchlaſen, ſondern dies am Tage ab- 
machen müſſen. Und nachher vermochte ich mich 
von dieſer Gewohnheit nicht mehr zu befreien. 
Ich habe in Folge deſſen viele Unannehmlich- 
keiten gehabt; jede Hausordnung wurde durch 
mich auf den Kopf geſtellt, meine beſten Freunde 
habe ich dadurch verloren!“ 

Er ſtarrte düſter vor ſich hin; dann ſetzte er 
feine Reiſetaſche, die er bis dahin ſorgſam in der 
Hand getragen, auf einen Stuhl. 

„Es iſt alles darin, was ich mein nenne!“ 
agte er in einem erbärmlichen, mitleiderregenden 

one und warf Frau Henriette einen ſchrägen 
Blick zu, der fie ſchaudern machte. „Doch, wenn 
es denn wirklich geſtattet iſt, ſo werde ich eine 
Kleinigkeit eſſen und darauf ein wenig ruhen. 
Ich möchte es jedoch gleich erfahren, wenn mein 
guter Rochus kommt, damit ich ihn umarmen 
und ihm meinen Dank abſtatten kann.“ 

Frau v. Rohnsdorff verneigte ſich wortlos und 
trat an den Tiſch, um dem Gaſte alles zurecht zu 
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Siege“, glaubt die Parket ſchon ſeizt „ſtolzen 
Muthes“ rufen zu können. 

* IMedizinaltaxe.] Im Cultusminiſterium 
arbeitet man eifrig an dem Erlaß einer neuen 
Medizinaltaxe, die in Streitfällen als Maßſtab 
gelten ſoll. Bei dieſer Gelegenheit iſt auch die 
Frage erörtert worden, ob nicht wie in Baden 
und im Elſaß von jeder Taxe abzuſehen ſei. Man 
hat ſich in den maßgebenden Kreiſen dahin ent- 
ſchieden, daß eine beſtimmte Taxe unter allen 
Umſtänden aufrecht zu erhalten ſei, und zwar 
gerade im Intereſſe der Aerzte, die ſonſt nament- 
lich bei eingetretenen Concurſen Schaden erleiden 
würden. Ob ein Mindeſttarif oder auch ein Höchſt⸗ 
tarif in der Medizinaltaxe angegeben werden 
ſolle, darüber herrſchte zunächſt unter den Räthen 
eine ftarke Meinungsverſchiedenheit. Man einigte 
ſich indeſſen auf den bereits unter Falk ange- 
nommenen Grundſatz, von der Zeſtlegung eines 
Köchſttarifes abzuſehen, weil die ſocialen und 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe in den einzelnen 
Theilen Preußens zu verſchieden wären, als daß 
ſolch eine Einheitlichkeit im Gebührenſatze durch- 
führbar wäre. 

Stuttgart, 6. Mai. Der weitere Landesaus- 
ſchuß der Volkspartei wird am 14. Mai zu- 
ſammentreten. Es iſt anzunehmen, daß ſämmt⸗ 
liche Abgeordnete der Volkspartei in Württem- 
berg wieder candidiren. 


Danzigs Säcularfeier. 
N (Schluß.) 

Der vierte, oon Kerrn Stadtverordneten-Vor- 
ſteher Steffens ausgebrachte, Toaſt galt der 
Armee. Redner führte Folgendes aus: 

Vielfach iſt es mir in letzter Zeit begegnet, wenn ich 
über die heutige Feier ſprach, daß unſeren Vorfahren 
zum bitteren Vorwurfe gemacht wurde, daß fie fi 
nicht früher dieſem Staate angeſchloſſen haben. Es 
freut mich daher umſomehr, daß vorher Oberpräſident, 
Excellenz v. Goßler in ſeiner Rede dieſelben in Schutz 
nahm und vertheidigte. Der Entſchluß für dieſelben 
war in der That nicht ſo leicht und einfach, wie es faſt 
hinterher ausſieht. Danzig war eine freie Stadt, wenn 
auch unter polniſcher Oberherrſchaft und war 3 
Reichthum, Ruhm und Blüthe gelangt. Sie war die erſte 
Stadt an der Oſtſee, die Perle der Oſtſee, und Preußen 
war ein kleines, und durch den langen Krieg verarmtes 
Land von 6½ Millionen Einwohnern, nicht das 
heutige Land mit 30 Millionen Einwohnern. Die 
preußiſche Armee, welche ſeit den Tagen Friedrichs 
des Großen auf ihren Lorbeeren ausgeruht hatte, war 
kaum im Stande geweſen, den franzöſiſchen Revolu- 
tionsarmeen die Spitze zu bieten und war es noch 
weniger den ſieggewohnten Heeren des genialen cor- 
ſiſchen Eroberers gegenüber. die Unglückstage von 
Jena und Auerſtädt, melche Preußen zu Boden warfen, 
waren auch für Danzig verhängnißvoll. Das erſt 
vor kurzem gehnüpfte Band, welches Danzig mit 
Preußen vereinigte, wurde wieder zerriſſen. Danzig 
erhielt dafür zwar den Titel einer freien Reichsſtadt 
urück, in der That aber war es nicht eine ſolche, 
ondern eine vom einde eroberte und vom 
Feinde beſetzte Stadt, welche vom Feinde durch Con- 
tributionen, Lieferungen und Erpreſſungen bis auf den 
letzten Blutstropfen ausgeſogen wurde. Aber während 
Danzig fo 7 Jahre lang ſchweigend leiden mußte, be- 
reitete ſich im Stillen die Richtung vor. Die genialen 
Schöpfungen Steins und Scharnhorſts gründeten ein 


neues Preußen und eine neue preußiſche Armee. Und 


dieſe neue Armee, ſchlecht bewaffnet, ſchlecht gekleidet 
und ernährt, konnte doch durch beiſpielloſe Heldenthaten 
das Sreuhiiche Baterland und Danzig wieder be 
Nachdem der Fri en war, zogen t 


eſchlo en 


a e 
w rengaben, ſie uns 
überreicht haben, Bank zu können. 5 Danzig 
gann nun 70 Jahre lang wieder eine Zeit rüftigen 
Vorwärtsſtrebens, anfangs langſam, da das während 
der franzöſiſchen Occupation ausgeſogene Danzig ver- 
armt war, allmählich aber mit wachſendem Erfolg. 
Zwar konnte Danzig in ſeiner unglücklichen Lage an 
der ruſſiſchen Grenze nicht mit den großen Kandels⸗ 
ſtädten der Nordſee, welche das ganze Deutſchland 
hinter ſich hatten, wetteifern, indeſſen machte es doch 
bemerkengwerthe Fortſchritte, ja es gelang ihm in 
manchen Beziehungen, die erſte Stelle einzunehmen. 
Ich erinnere Sie nur daran, daß Danzig die erſte Stadt 
auf dem Continent war, die Waſſerleitung und Cana- 
liſation einführte, und ich kann nicht umhin, hierbei 
des Mannes zu gedenken, der 27 Jahre lang 
die Geſchiche dieſer Stadt geleitet hat und der 
durch ſein großes Können und ſeine gewaltige Energie 
nicht am wenigſten dazu beigetragen hat, Danzig zu 
heben. Oberbürgermeiſter v. Winter iſt leider durch 
Krankheit verhindert, hier heute gegenwärtig zu fein, 
at aber in einem Schreiben an den Magiſtrat aus- 
gedrückt, daß er im Geiſte unter uns weilt. Zwar 
wurden auch in dieſer Zeit vielfache Kriege geführt; 
ich erinnere nur an den däniſchen, öſterreichiſchen und 
franzöſiſchen Krieg; unſere unvergleichliche tapfere 


rücken. Er nahm zu ihrer Rechten auf einem 
Sopha Platz und ſein Geſicht war mit einem 
Schlage von Grund aus verändert. Jede Miene 
ſtrahlte von einem Lächeln. 

„Caviar!“ ſchmunzelle er. „Das zeigt mir ſein 
liebevolles Gedenken! Er hat nicht vergeſſen, 
daß das mein Lieblingsfrühſtrück war. Eine 
Seele von einem Freunde! — Er muß auch ein 
vorzüglicher Gatte und Vater geworden fein, 
nicht wahr, gnädige Frau?“ 

Frau Kenriette wollte ihm gerade den Teller 
mit dem geröſteten Weißbrod reichen, als er zu 
ihr aufblickend ſie anlächelte. Und hatte ſie vor⸗ 
hin ſein finſteres Geſicht erſchreckt, ſo jagte ihr 
jetzt dieſes Lächeln eine noch größere Furcht ein. 
Sie fette zitternd den Teller auf das Tiſchtuch 
zurück, murmelte etwas Unverſtändliches und 
eilte wie von Zurien gehetzt aus dem Zimmer. 
Der Alte ſah ihr erſtaunt nach, dann nickte er 


verſtehend vor ſich hin. . 
En Ich vergaß die Narbe!“ 


„Ja, ja, die Narbe! J 
murmelte er in ſich hinein. „Was wohl Rochus 


dazu jagen wird! Eingeführt habe ich mich jeden- 


falls gut. Unmöglich, daß er etwas... Haha! 
Wenn er wüßte, wenn er wüßte!“ — Sein Blick 
ftreifte faſt zärtlich die alte geſtichte Reiſetaſche auf 
dem Stuhl. — „Es iſt die letzte Probe! Wenn 
auch feine Jreundſchaft nicht Stich hält, dann ..“ 
Er wiegte trübſinnig das Haupt, dann raffte er 
ſich auf und machte ſich an den Caviar. 

„Dem könnte ich wirklich gut fein, Mama!“ 
fagte Litte zu Frau von Rohnsdorff. „Er hat 
ein fo liebes Geſicht, trotz ſeiner Häßlichkeit, und 
ein fo freundliches, gutes Lächeln!“ N 
„Litte!“ ſchrie Henrielte entſetzt auf. „du 
könnteſt ...? Hat Papa dir elwas gejagt?” 
Litte nickte harmlos. 5 

Er meinte, wir alle ſollten recht uebenswürdig 
zu dem Herrn ſein. Man könne nicht wiſſen, 
was ſich ereigne!“ x 

Die arme Frau ſenkte wie betäubt das Haupt. 
Es war alſo wirklich ſo! Und Litte ſollte das 
Opfer ſein! (Jortſ. folgt.) 
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Armee hielt aber den Feind vom Lande fern und 
Danzig hatte durch dieſe Kriege nur inſoweit zu leiden, 
als die noch in den Kinderſchuhen ſtehende zu 
ſchwache Flotte nicht im Stande war, von uns 
Blockaden abzuhalten. Ich bin aber überzeugt, 
daß, wenn der König wiederum ſein Volk zu den 
Waffen rufen ſollte, dann auch die Flotte ſich des 
Ruhmes der Landarmee würdig erweiſen und den 
Feind von unſerm Hafen fernhalten wird. Ich habe 
durch dieſe Ausführungen Ihnen beweiſen wollen, 
daß Danzig immer von Leiden verſchont war, wenn 
und inſoweit die Armee zu Waſſer und zu Lande ſtark 
genug war, es zu ſchützen, und erklärt ich daraus die 
Liebe und Zuneigung, die Danzig ſtets für die Armee 
gehabt hat, und dieſe Liebe und Zuneigung hat 
Danzig auch ſtets activ und paſſiv bewieſen. Im 
Kriege haben Danzigs Söhne, wie auch heute der 
Chef des 5. Regiments, bei welchem ſo viele Danziger 
gedient haben, ausgeführt hat, voll und ganz ihre 
Schuldigkeit gethan und die zurückgebliebenen Männer, 
Frauen und Jungfrauen ſind in der Fürſorge für die 
Kämpfenden und in der Pflege der Verwundeten hinter 
keiner anderen deutſchen Stadt zurückgeblieben. Aber 
auch im Frieden hat ein gutes Einvernehmen zwiſchen 
den Bewohnern Danzigs und der Armee geherrſcht. 
Das haben heute auch die Deputationen der beiden 
genannten Regimenter rühmend hervorgehoben, und 
ich kann in den 50 bis 60 Jahren, auf die ich zurück⸗ 
blicken kann, mich nicht erinnern, daß jemals zwiſchen 
Civil und Militär ein nennenswerther Conflict ſtalt⸗ 
gefunden hat; und daß dieſes gute Einvernehmen auch 
ſteis ſo bleiben möge, iſt unſer aller Wunſch und ich 
verſpreche den hier anweſenden Chefs der Landarmee 
und Flotte, daß unſererſeits alles geſchehen wird, um 
es aufrecht zu erhalten, und denke ſicher die Zuftim- 
mung der hier anweſenden Bewohner Danzigs zu 
finden, Ich faſſe dieſe Wünſche zuſammen in einem 
Toaſt auf die Armeen zu Waſſer und zu Lande und 
bitte Sie die Gläſer zu erheben und einzuſtimmen in 
15 5 Ruf; Unfere unvergleichliche Armee und Flotte ſoll 
eben! 

Lebhaft ſtimmte die Derſammlung in denſelben 
ein und begleitete ihn mit dem Geſange der 


„Wacht am Rhein“. 


In launiger Weiſe gedachte Herr Geheimrath 
Gibſone der Provinz Weſtpreußen. Er meinte, 
von allen großen Städten hätte Danzig ſeiner 
Umgebung am wenigſten nahe gefianden. Danzig 
hätte ſich immer mehr für Polen intereſſirt, deſſen 
Hafen und Geſchäftsführer es geweſen ſei. Be- 
ſonders am Schluß der 300 jährigen polniſchen 
Herrſchaft wäre in der Provinz nichts zu holen 
geweſen. Als nun aber Weſtpreußen das Glück hatte, 
preußiſch zu werden, da wurde die Provinz gegen 
Danzig ausgeſpielt und das beſſerte das Verhält- 
niß zu Danzig nicht. Deshalb bedeutet das Jahr 
1793 nicht nur die Bereinigung Danzigs mit dem 
preußiſchen Staat, ſondern auch die Wieder ⸗ 
vereinigung mit der Provinz Weſtpreußen. Freilich 
wäre das Band vorläufig loſe geblieben, das lag 
in den hiſtoriſchen Perhältniſſen und im 
Charakter der Danziger, die ſtets auf Gelbit- 
hilfe angewieſen, wenig entgegenkommend waren. 
Was man aber in deutſchland vom Danziger 
Privatreichthum ſage, ſei Mythe, kaum eine alte 
Familie hätte über das Jahr 1813 hinaus Wohl- 
ſtand und Würde gerettet. Kauptſtadt von Meit- 
preußen wäre nicht Danzig, ſondern Königsberg 
geweſen und erſt vor 15 Jahren, als eine eigene 
Provinz Weſtpreußen dank dem Oberbürger- 


meiſter v. Winter geſchaffen wurde, ſei 
Danzig in wirklich regen Connex mit der 
Provinz getreten. Man bemühe ſich ihr ent- 


wie auch 


Der 


genzukommen, der weſtpreußiſche 
& m ı at 


n aber theilweiſe appla: 
ſei zu hoffen, daß, da beide gleiche Inter- 
hätten, die Ueberzeugung ſich Bahn brechen 
müſſe, daß die Stadt und die Provinz zufammen- 
ſtehen müßten. Redner ſchließt mit einem Koch 
auf die Einigkeit zwiſchen der Stadt Danzig und 

der Provinz und läßt die Provinz hoch leben. 
In ebenfalls humoriſtiſcher Weiſe — der in- 
wiſchen animirter gewordenen Stimmung ent- 
prechend — erwiderte Herr v. Graß dieſen 
Toaſt, für denſelben namens der Provinz dan- 
kend, mit einem ſolchen auf die Damen in Stadt 
und Provinz, als Provinziale gegen die Auf- 
fafjung Verwahrung einlegend, als ob man den 
Danzigern die Liebenswürdigkeit abſpreche. Er 
habe die Danziger ſtets freundlich gefunden, 
wenn auch nicht ſo liebenswürdig als die 

Danzigerinnen. g 

Das officielle Feftmahl war damit beendigt, der 
letzte der acht Armeemärſche, vom „Dejjauer“ 
bis zum jüngſten Moltke-Marſch, welche die 
Kuſaren-Kapelle auf die Jubel-Ouverture folgen 
ließ, verklungen, die Gruppirungen bei Tiſche 
veränderten ſich und dem ſchäumenden Gect 


folgte das gut bürgerliche Bier, bei dem noch 


einige humoriſtiſche Anſprachen folgten. Erſt z 
früher Morgenſtunde erreichte das harmoniſche 
Zeft und damit die erinnerungsreiche Danziger 
Jubelfeier überhaupt ihr Ende 


Die in ihrem Schlußſatz ſchon telegraphiſch ge- 
meldete Kundgebung der Regierung in dem 
amtlichen „Staatsanzeiger“ lautet vollſtändig: 

„Morgen begehen die Städte Danzig und Thorn die 
Zeier ihrer hundertjährigen Vereinigung mit der 

reußiſchen Monarchie. Am 7. Mai 1793 leiſteten im 
im Rathhauſe zu Danzig die Behörden dieſer Stadt 
ſowie eine Abordnung angeſehener Bürger von Thorn 
vor den Commiſſaren des Königs Friedrich Wilhelm IT,, 
dem General v. Raumer und dem Regierungs- Präſi. 
denten v. Schleinitz, den Kuldigungseid. Die Stadt 
Thore hatte ſich ausdrücklich ausbedungen, in der deut- 
den Schweſterſtadt, zuſammen mit den Danziger Bürgern, 

em König huldigen zu dürfen. Hiermit traten zwei 


alte deuiſche Kanſaſtädte nach langer Trennung wieder 


zu Deutſchland zurück. Vergeblich hatte rs der 
Große bei der Erwerbung Weſtpreußens im Jahre 
1772 auch die Ueberlaſſung der genannten beiden Orte 
mit ihren Gebieten gefordert, die ihm zu einer feſten 
Verbindung der im Oſten gelegenen Beſtand- 
theile der Monarchie unentbehrlich erſchienen; 
die Eiferſucht der übrigen Mächte wußte ihm den 
Gewinn der beiden Kandelsemporen an der Weichſel 
vorzuenthalten. Der König ließ jedoch ſein Ziel nicht 
aus dem Auge. Durch geſchichte, mit Energie durch- 
geführte handelspolitiſche Maßnahmen 8 er es zu 
erreichen, daß die 8 Kaufherren ſich von der 
Nothwendigkeit eines Anſchluſſes an Preußen über- 
eugten und nach der zweiten Theilung Polens im 
Bahre 1892 ſeinem Nachfolger freiwillig ihre Unter- 
werfung anboten. Desgleichen erklärte ſich das einft 
von dem deutſchen Orden gegründete Thorn bereit, 
Freude und Leid auch fortan mit der Schweſterſtadt 
zu theilen und mit dieſer dem neuen Kerrſcher den 
Treueid abzulegen. Wie in der Provinz Weſtpreußen 
bald nach der Uebernahme der Verwaltung durch die 
preußiſchen Behörden ein neues friſches Leben auf- 


hkeimſe, ſo nahmen auch die neugewonnenen beiden Städte 


in ihrem Kandel und Verkehr unter den Nachfolgern 


Friedrichs des Großen einen erfreulichen Aufſchwung. 


Nur vorübergehend haben ſich die beiden Städte noch 
einmal der Fremdherrſchaft beugen und in den Jahren 
1807 bis 1813 eine harte Zeit der Leiden und Bedräng⸗ 
niſſe durchleben müſſen, bis ſie im Jahre 1815 dem 
Mutterlande wieder zurückgegeben wurden. Preußens 


eine zweite Sitzung ab. die Commiſſion einigte 


frage die Vermittelung zu übernehmen. 


Könige haben der Provinz Weſtpreußen und deren 
Hauptſtädten von jeher ihre beſondere landesväterliche 
Fürſorge bewieſen und kundgegeben. Kaiſer Wilhelm J. 
wohnte zur Jahrhundertfeier ihrer Vereinigung mit 
Preußen im September 1872 der Grundſteinlegung zu 
dem Denkmal Friedrichs des Großen in Marienburg 
perſönlich bei. Die Feier nahm den Charakter einer 
erneuten begeiſterten Fuldigung für den Herrſcher an. 
Zu der am 9. Oktober 1877 vollzogenen Enthüllung des 
Denkmals entſandte der Monarch den Kronprinzen, 
nachmaligen Kaiſer Friedrich. Seine Majeftät der jetzt 
regierende Kaiſer und König hat während feiner vor 
jährigen Anweſenheit in Danzig, wo Allerhöchſtderſelb⸗ 
aufs freudigſte von der Bevölkerung begrüßt wurde, 
die Stadt und die Provinz feiner beſonderen landes ⸗ 
väterlichen Kuld verſichert. Beide Städte haben Bor- 
bereitungen getroffen, um den feſtlichen Gedenktag 
würdig zu begehen und dabei in dankbarer Anerkennung 
alles Guten, das ihnen durch den mächtigen Schutz und 
die landesväterliche Fürſorge ihrer Herrſcher im Laufe 
der Jahre zu theil geworden ift, daß Gelöbniß der 
Treue zu erneuern. Dieſe weihevolle Stimmung findet 
lebhafteſten Wiederhall in den Herzen der Bewohner der 
übrigen Provinzen und Städte der Monarchie, welche 
morgen ihre Gedanken den jubilirenden beiden Schweſter⸗ 
ſtädten zuwenden und den ſchönen Feſttag unter Gegens- 
wünſchen für das Wohl beider Städte mitfeiern werden. 
Mögen beide Städte, Danzig und Thorn, unter dem 
Scepter der Hohenzollern immerdar blühen und gedeihen, 
damit fie auch an ihrem Theile nach wie vor zur Wohl- 
ee Vaterlandes beitragen können, Das malte 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 8. Mai. Das Abgeordnetenhaus er- 
ledigte heute in dritter Leſung das Communal⸗ 
abgabengeſetz bis einſchließlich $ 37. Bezüglich 
der Miethsſteuer wurde die Beſtimmung, daß 
Mieths- und Wohnungsſteuern nicht neu ein- 
geführt werden dürfen, aufrechterhalten, da- 
gegen, wie bereits gemeldet, auf Antrag des Abg. 
Funck (freiſ.) die Beſtimmung, daß die beſtehenden 
Miethsfteuern vom Jahre 1900 ab fortfallen follen, 
beſeitigt. Eine längere Debatte entſpann ſich nur 
noch bei $ 37 über den Antrag des Centrums, 
die Beſtimmung zu ſtreichen, wonach der ſtaatliche 
Einkommenſteuertarif in den Communen nicht zu 
Ungunſten der oberen Steuerſtufen abgeändert 
werden darf. der Antrag wurde mit 193 gegen 
95 Stimmen abgelehnt. Morgen erfolgt die Fort- 
ſetzung der Berathung, außerdem die erſte Leſung 
der Vorlage des Geſetzes betreffend die Lehrer 
penſionskaſſen in den Regierungsbezirken. Mitt« 
woch erfolgt die Schlußabſtimmung über das 
Communalſteuergeſetz und das Geſetz über die 
Bolksihulen und dann tritt wahrſcheinlich das 

vorläufige Ende der Seſſion ein. 


Die Vorgänge in der freiſinnigen Partei. 

Berlin, 8. Mai. Die Commiſſion zur freund- 
lichen Auseinanderſetzung der freiſinnigen Partei 
trat heute Vormittag zuſammen und hält Abends 


Nee 
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Zur Kriſis in der freifinnigen Partei bemerkt 
das „Berl. Tageblatt“: N 

„Ein folgenſchwerer Schritt iſt in Windeseile — ja 
ſagen wir es gerade heraus — in Uebereilung ge- 
ſchehen. Man hat, obwohl äuferlidd in den Aus- 
einanderſetzungen von keiner Seile die Form verletzt 
wurde, innerlich doch ab irato gehandelt. Auf die 
Urheber fällt die ganze Wucht der Verantwortung.“ 

Die „Boll. 31g.“ ſchreibt: 

„Die liberalen Wähler werden die Hoffnung hegen, 
daß die jetzige Auflöſung der freiſinnigen Partei die 
beiden Gruppen nur zum Wetteifer im Kampfe für das 
Wohl des Volkes anſpornen werde, und daß beide 
Theile die Abſicht feſthalten, zwar getrennt zu mar- 
ſchiren, aber vereint zu ſchlagen. Die Fractionen ſind 
nur vergängliche Formen für die Bethätigung einer 
politiſchen Weltanſchauung. Wie auch die einzelnen 
Fractionen heißen mögen, entſcheidend iſt für die Ent- 
wickelung des Staatsweſens die lebendige Pflege des 
Liberalismus.“ 

Die nationalliberale „Nationalzeitung“ ſpricht 
ihre Genugthuung über den „Zuſammenbruch“ 
der freiſinnigen Partei aus. 

Die radicale „Volkszeitung“ ſchließt einen 
Artikel: 

„Die reinliche Scheidung, begonnen von der fort- 
ſchrittlichen Mehrheit der ehemaligen freifinnigen 
Fraction, wird vom zielbewußten, aufrichtig liberalen 
Bürgerthum durch Abſtoßung derjenigen Elemente be- 
ſiegelt, auf die gerade in Zeiten der äußerſten Gefahr 
am wenigſten Verlaß iſt.“ 

Abg. Eugen Fichter veröffentlicht eine Er⸗ 
klärung, worin es heißt: Ihm perſönlich wäre 
ohne die Trennung jede Fortfegung ſeiner par- 
lamentariſchen und politiſchen Thätigkeit un- 
möglich geweſen. Er fordere die alte Fortſchritts⸗ 
partei auf, ſich um ihr ſturmerprobtes Banner 
zu ſchaaren. Unmittelbar nach den Wahlen 
würden die Geſinnungsgenoſſen über die Orga- 
nifation, das Programm und die Parteibezeich- 
nung endgiltig beſchließen. 

In der Wittenberger Verſammlung führte 
der Abg. Dohrn aus: Je nach Lage der poli- 
tiſchen und internationalen Berhältniffe würde er 
in der Militärfrage feine Entſcheidung treffen, 
und wenn er die Ehre haben ſollte, von dieſem 
Wahlkreiſe wiederum als freiſinniger Candidat 
proclamirt zu werden, müßten ſeine Wähler 
das Vertrauen zu ihm haben, daß er 
nach Pflicht und Gewiſſen eine Entſcheidung 
treſſen werde, die der Sicherheit des Vaterlandes 
und der größtmöglichſten Schonung der Volks- 
kraft entſpreche. Wenn er in dieſer Frage ſich 
feine Freiheit noch vorbehalte und in dieſem 
Punkte mit einigen feiner politiſchen Freunde 
nicht völlig übereinſtimme, fo ſtehe er doch im 
übrigen feft und unerſchütterlich zum Programm 
der freiſinnigen Partei, das bindende Beſtim 
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mungen fur die Behandlung der Militärvorlage 
nicht enthalte. 

der Abg. Barth ſagte: Ohne alle und jede 
Anfeindung im eigenen Lager müſſe man gegen 
den gemeinſamen Feind vorgehen, gegen das 
reactionäre Junkerthum, und es zu ſchlagen ver- 
ſuchen. a 


Berlin, 8. Mal. Der „Staats-Anzeiger“ ver- 
öffentlicht eine Bekanntmachung des Miniſters des 
Innern, Graf Eulenburg, wonach die Auslegung 
der Vählerliſten am 18. Mai zu beginnen hat. 

— Die „Nordd. Allgem. 31g.“ theilt gegenüber 
anderweitigen Meldungen der Blätter mit, der 
Reichskanzler Graf Caprivi habe ſich Sonnabend 
nach der Auflöſung des Reichstages in das Neue 
Palais begeben, nicht um feine Demiſſion anzu- 
bieten, ſondern um dem Kaiſer über die Vor- 
gänge vor und bei der Kuflöſung des Reichs- 
tages Vortrag zu halten. Die „Nordd. Allgem. 
31g.“ beſchäftigt ſich ferner mit der Thatfache, daß 
am Morgen des 6. Mai dem Reichskanzler von 
einem freifinnigen Abgeordneten die Annahme 
der zweijährigen Dienſtzeit in aeternum und 
die Feſiſetzung der Präſenzſtärke bis zum 
31. März 1899 vorgeſchagen wurde und ſagt, 
einen ſolchen Vorſchlag konnte der Reichskanzler 
bei dem Kaiſer nicht befürworten, zumal in den 
letzten Tagen Zweifel an der Beſtändigkeit einer 
Entſchließung von Seiten der ZFreifinnigen nur 
allzu ſehr gerechtfertigt waren und eine Unter- 
ſtützung der Conſervativen nicht ſicher war. der 
Antrag des Abg. Prinzen Carolath (b. k. 3.) 
wäre wohl discutabel geweſen, aber der geſtellte 
Schlußantrag und eine erhebliche Mehrheit bei 
der erſten namentlichen Abſtimmung zeigten klar 
die Nutzloſigkeit jedes weiteren Verſuches, mit 
dieſem Reichstag zur Derftändigung zu gelangen. 

— Außer dem Grafen Balleſtrem find die Ab- 
geordneten Huene und Porſch aus dem Vor- 
ſtande des Centrums ausgetreten. 

— Die bisherigen Abgeordneten Scipio (nat. 
lib.), Hatzfeld (Reichsp.) und Dillinger (Bolksp.) 
werden nicht wieder candidiren. 

— Im fünften Berliner Wahlkreiſe (dem 
Wahlkreiſe Dr. Baumbachs) candidiren Ahlwardt 
und der Socialiſt Alavierarbeiter Schmidt. 

— Die „Poſt“ veröfſentlicht den Wahlaufruf 
der freiconſervativen Partei. 

— Generallieutenant Winkerfeld iſt mit der 
Führung des Gardecorps beauftragt worden. 

— Nach der „Nationalzeitung“ ſtimmten Prinz 
von Schwarzburg⸗Sondershauſen und Prinz 
Neuß älterer Linie gegen die Kuflöſung des 
Reichstages, weil fie gegen den Verzicht auf die 
dreijährige Dienſtzeit ſind. 

Berlin, 8. Mai. Bei der heute Nachmittags 
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24 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 26 155 


40 011 47 097 54687 56 516 57 302 65 213 66 208 


80 255 89 286 107904 114807 115 883 115 979 
123 586 128 41 131 578 144648 145 280 149 996 
162 632 173 558 178 586 186 921. 

Bückeburg, 8. Mai. Zürft Adolf Georg iſt 
heute Nachmittag 5½ Uhr verſchieden. 
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Danzig, 9. Mai. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 10. Mat, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Veränderlich, kühler; windig. 

Für Donnerstag, 11. Mai: 
Wolkig mit Sonnenſchein. Temperatur wenig 
verändert, windig. Strichweiſe Gewitterregen. 


* [Sturmwarnung] Auf telegraphiſche Mei- 
fung der deuifchen Seewarte haben geſtern Nach- 
mittag die hieſigen Küſtenſtationen das Signal 
„Nordweſtſturm“ gehißt. 

* [Meile des commandirenden Generals.] 
Geſtern Nachmittags 4 Uhr wurden die Fahnen 
und Standarien aus der Wohnung des Herrn 
commandirenden Generals durch einen Zug des 
Infanterie-Regiments Nr. 128 abgeholt und zum 
Diviſions-Commandeur General-Lieutenant von 
Heiſter nach Langgarten gebracht, vor deſſen 
Wohnung auch ſogleich ein Poſten außzeg. Wie 
verlautet, hat ſich Herr General Lentze für einige 
Zeit auf Urlaub begeben. = 

* (ünfpection.] Behufs Inſpicirung iſt der 
Inſpecteur der IL Gavallerie-Infpection, Herr 
General der Cavallerie v. Roſenberg, mit 
Begleitung feines Adjutanten, Herrn Major v. 
Goerne, Sonntag Abend hier eingetroffen und im 
Kotel du Nord abgeſtiegen. der Herr General 
wird heute die Pferde des 1. Leibhufaren-Regi- 
ments beſichtigen. 5 

Ferner traf der Vorſteher des Hydrographiſchen 
Amts im Reichs-Marine-Amt, Contre-Admiral 
Koffmann, indienſtlichen Angelegenheiten hier ein. 

* [Danziger Männergeſangverein.] Am Sonn 
abend veranſtaltete der Berein im dicht gefüllten 
Schützenhausſaale für ſeine Mitglieder und deren 
Familien eine Wiederholung der neulichen Mufik- 
aufführung im Stadttheater, die lebhaft allſeitigen 
Beifall erntete. Wagners „Liebesmahl“ fand 
diesmal nicht nur eine weit gereiftere und auch 
ſchwungvollere Aufführung als bei dem erſten 
Verſuch, ſondern übte hier auch eine unzweifelhaft 
viel eindrucksvollere Wirkung aus wie am 
Donnerstag an akuftiih weniger günstiger Stätte. 
Am Schluſſe der Aufführung wurde dem ver- 
dienſtvollen Dirigenten Kerrn Kiſielnich! von 
Bu Damen unter dem Tuſch des Orcheſters, 

em Sängergruß des Chors und lebhafter 
Acclamation des Publikums ein Ehrenkranz dar- 
gebracht. 

» [Laffetten-Anſchießen.] In der auf der 
Weſterplatte im Bau begriffenen Mörſerbatterie 
iſt eine Laffette a welche am Montag, 


den . d. N, von 


Uhr Vormittags an mit 
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den Kaiſer. Das Ehren 
hierauf in her 


5 Schüſſen auf Haltbarkeit angeſchoſſen werden 
fol. Da die Schußweite der blindgeladenen Ge- 
ſchoſſe nur etwa 3000 Meter betragen ſoll, jo 
wird eine Abſperrung der Schußlinie auf See 
durch Dampfer nicht erfolgen, vielmehr nur das 
vor der Batterie liegende Gelände militäriſcher⸗ 
ſeits abgeſperrt werden. Während des Schießens 
wird auf der Strandbatterie die Schießflagge 
ange werden. 

* [Befihtigungen.] Die Compagnie - Bor- 
ſtellungen beginnen jetzt. Bom Infanterie-Regiment 
Nr. 128 find bereits am Sonnabend trotz der 
ungünſtigen Witterung auf dem Kaſernenhof die 
Compagnien ſeines 3. Bataillons in den Com- 

agnie-Exercitien beſichtigt, morgen Vormittag 
olgen die Compagnien des 1. Bataillons und am 
Mittwoch diejenigen des 2. Bataillons in Neu- 
fahrwaſſer. 

* [Zankdampfer.] Heute wird wiederum die 
Ankunft eines Tankdampfers hierſelbſt erwartet. 
Derſelbe führt den Namen „Gut Keil” und ſoll 
an der Landungsſtelle gegenüber dem Etablifje- 
ment der Königsberger Kandelscompagnie ſeine 
Petroleumladung löſchen. 

*I Marienburg-Mlawhaer Eifenbahn.] Im 
Monat April haben, nach proviſoriſcher Zeſt 
ſtellung, die Einnahmen betragen: im Perjonen- 
verkehr 21 100 Mk., im Güterverkehr 65 Mk., 
aus ſonſtigen Quellen 36 000 Mk., zuſammen 
123 000 Mk., 12 500 mehr als im Kpri v. J. 
Der Güterverkehr ergab ein Plus von 14700 
Mark, dem fteht aber beim Perfonen verkehr und 
beim Extraordinarium ein Minus von 2200 Pik. 
gegenüber. Geſammt-Einnahme vom 1. Januar 
bis Ende April, jo weit bis jetzt ermittelt, 
= 800 Mh., 46 300 Mk. mehr als in der gleichen 

eit v. J. 

* Fahrpreisermäßigung nach Graudenz.] Für die 
am 11. Mai (Fimmelfahrt) und am 14, Mai in Graudenz 
ftattfindenden Lutherfeftfpiele wird von auswärts viel 
Zufluß erwartet. Es find daher feitens der Eifenbahn- 
verwaltung Jahrpreisermäßigungen dergeftalt bewilligt 
worden, daß zu den 5,27 Uhr Vormittags von Dirſchau 
abgel enden Zügen von allen Skationen dieſer Strecke 
Rückfahrikarten 2. und 3. Klaſſe zum einfachen Preiſe 
der Kinfahrt ausgegeben werden. Diefelben haben nur 
für den Tag der Löſung Giltigkeit. 

* [Farbenblindheits-Attefte.] Der Herr Regierungs- 
Präſident hat durch einen Erlaß darauf aufmerkfam 
gemacht, daß es unzuläſſig iſt, die durch Bundesraths- 
beichluß vorgeſchriebenen Beſcheinigungen über das 
Nichtvorhandenſein von Farbenblindheit erſt nach er- 
folgter Prüfung als See-Steuermann oder See-Schiffer 
beibringen zu wollen. Da vielmehr die Zulaſſung 
zu der genannten Prüfung von der Beibringung jener 
Beſcheinigung abhängig iſt, auch die Beibringung 
gleichzeitig mit dem zweifellos vor der Prüfung zu 
beſchaffenden Nachweiſe der vorgeſchriebenen Fahrzeit 
erfolgen muß, ſo haben diejenigen Perſonen, welche 
ſich der Prüfung als Seeſteuermann oder Seeſchiffer 
unterziehen wollen, bei Vermeidung der Zurückweiſung 
von der Prüfung rechtzeitig, alſo vorher, die Be- 
ſcheinigung über ihr Farben-Unterfheidungs-Bermögen 
einzureichen. 

-ts- [Danziger Lehrerverein.] Die Monatsſitzung 
am Sonnabend im Bildungsvereinshauſe eröffnete in 
Abweſenheit des erſten Vorſitzenden der ſtellvertretende 
Vorſitzende Herr Palm mit einer Anſprache, in welcher 
er auf die ortsgeſchichtliche Bedeutung des Tages hin- 
wies, auf die hundertjährige Zugehörigkeit Danzigs zum 


in kurzen charakteriſtiſchen Zügen ein Bild der € 
ſchichte unſerer Stadt und ſchloß mit einem Koch a 

mitglied Herr Gohr I dan 
Weise ein für das i 


Tagesordnun ich 
Lehrerverein für die bevorſtehende Delegi 
ſammlung durch den Vorſtand bekannt gemach 
kam ju der proviſoriſchen Beſchlußfaſſung, bei der Be- 
rathung der Frage, ob Lehrerverſammlung oder 
Lehrerfag, für Aufrechthaltung der beſtehenden Ein⸗ 
richtung zu ſtimmen und hinſichtlich der Anträge des 
Vorſtandes dafür einzutreten, daß die Delegirten-Ver⸗ 
ſammlung alle zwei Jahre anberaumt werde. 

* Unglücksfall.] In der Nacht vom 6. bis 7. d. 
fiel vom Dampfer „Ludwig Poſſehl“ aus Hamburg, 
auf der Weichſel bei Weichſelmünde liegend, der Matroſe 
Emil Heinr. Eduard Zamzow, aus Stettin gebürtig, 
beim Beſteigen des Dampfers in das Waſſer und er- 
trank. Die Leiche wurde nach einer Stunde von 
Mannſchaften des Schiffes aus dem Waſſer gezogen. 

* Leichenfund.] Geſtern früh wurde von dem Poſten 
am Pulver Magazin vor dem Werderthor im Maffer 
unter der dort befindlichen Schleuſe eine männliche 
Leiche gefunden, von Feuerwehrmannſchaften heraus- 
geholt und nach der Leichenhalle geſchafft. Der Ber- 
unglückte ſoll ein Bruder des am 13. d. M. daſelbſt 
ertrunkenen Arbeiters Friedrich Hagemann und mit 
dieſem gleichzeitig verſchwunden ſein. 

INevolveraffäre. ] Borgeftern Nachmittag erhielt ein 
in der Kleinen Gaſſe wohnendes Ehepaar von einem 
bekannten Manne Beſuch. Während der Unter- 
haltung zog derſelbe einen geladenen Revolver 
hervor und begann damit in ſonderbarer Weiſe 
zu hantiren. Trotzdem ihm der Ehemann wieder- 
holt das gefährliche Spiel verbot, unterließ 
er es doch nicht, fo daß ſich ſchließlich die Frau ge- 
nöthigt ſah, den Gaſt in n Weiſe aufzu- 
fordern, die Wohnung zu verlaſſen. Kaum war dieſes 
geſchehen, als ſich der Revolver plötzlich entlud und 
die Kugel eine Hand der Frau durchbohrte. Der 
Thäter wurde ſofort verhaftet. 

* (Diebftahl.] Der Hausknecht Paul K. ſtahl am 
13. v. M. aus dem Hauſe Langgarten 14 einen Ueber⸗ 
zieher und verpfändete denſelben in einer hieſigen 
Pfandleihanſtalt. Vorgeſtern wurde K. angetroffen und 
verhaftet. 

[Polizeibericht vom 7. und 8. Mai.] Verhaftet: 
19 Perſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Nörperver- 
legung, 1 Maler, 1 Mädchen, 1 Schloffer, 1 Hauſirer 
wegen Diebſtahls, 1 Reiſender wegen Unterſchlagung, 

Schmied wegen Widerſtandes, 11 Obdachloſe 1 
Betrunkener. — Gefunden: 1 gelbes Armband, 2 
Quittungsbücher der Steuermanns-Sterbekaſſe. Abzu⸗ 
holen im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 
— Verloren: 1 Portomonnaie mit Inhalt. Am 13. April 
er. ein Koffer mit Inhalt, abzugeben im Fundbüreau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 
* Rheda, 8. Mai. Am 1. Juni wird in der bisher 
um Landbeſtellbezirk des Poſtamts in Kielau ge- 
örigen, 6 Kilometer von Rahmel entfernten Ortſchaft 
Lenſitz eine Poſtagentur eingerichtet. Der Poſtagentur 
in Lenſitz werden Glincz, Forfthaus Gloddau, Glod⸗ 
dowken, Vorwerk Lenſitz, Nogulewo und Wielharola, 
bisher zum Poſtamt in Kielau gehörig, zugetheilt 
werden. 
.E Dt. Eylau, 8. Mai. Am 12. d. Mis. rücht die 
hier garnifonirende reitende Abtheilung des Feld 
Artillerie-Regiments Nr. 35 zur Schieffübung nach 
Hammerſtein aus. Die Rückkehr von Hammerſtein 
nach hierher erfolgt gegen den 20. Juni. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 8. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 278/2, Franzoien 88%, Combarden 95,60, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: träge. 
Baris, 8. Mai. (Schlußcourje.) 3% Amortiſ. Rente 
96,75. 3% Rente 96,75, ungar. 4% Goldrente 95,68, 
Franzoſen 643,75, Lombarden 243,75, Türken 22,07, 


rten- 


reußiſchen und deutſchen Batertandes. Redner entwarf 


t. Man 


| (Telegraphiſche Depeſche der „Damiger Zeitung“.) 


Kegypler 100,70. Tendenz: träge. — Rohzucker loco 880 
48,50, weißer Zucker per Mai 52,37½, per Juni 52,62 ½, 
per Juli-Auguſt 53,00, per September-Dezember 41,50, 
Tendenz: matt. 

London, 8. Mai. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
983/4, 45 preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 987%, 
Türken 213/s, ungar. 4% Goldr. 9434, KHegypier 99½, 
Dlatzdiscont 3. Tendenz: matt. — Havanna-Zucker 
Nr. 12 18¾, Rübenrohucer 18½. Tendenz: feſt. 

Beterspurg, 8. Mai. Wechſel auf London 95,50, 
2. Orientanl. 1021, 3. Orientanl. 104 ½¼. 


Nohzucer. 


Magdeburg, 8. Mai. feſt. 
Mai 18.57% M, Juli 18, Septbr. 17,40 M, 
Oktbr. 14,85 M, Nopbr.-Deibr. 14.0 M. x 

Abends 7 Uhr. Stimmung: flau, dann ſtetiger. Nai 
18,40 M, Juli 18,65 M, Sept. 17,35 M, Oktbr. 14,70 
Al, Novbr.-Dezbr. 1 30 M. 


Bromberger Mühlenpreiſe 
vom 6. Mai. 
Weiten-Fabrikate: Gries Nr. 1 14,40 M, do, Nr. 2 


1 
1340 Al, Kaiſerauszugmehl 14.80 m, Meh! 000 
13,80 Al, do. 00 Ge En 11,60 M, Mehl 00 gelb 
Band 11,20 M, Brodmehl — M, Mehl 0 
7,00 Al, Futtermehl 5,00 A, Kleie 4.40 AM. 


Noggen-Fabrikate: Mehl 0 10,60 M, do. 0/1 9.80 MN 
2. 780 ae 3 14 Commismehl 8,60 M, 
ro „Kleie 5, 
erften-Zabrikate: Graupe Nr. 1 15,50 M, do. Nr. 2 
18,00 AM, do. Nr. 3 13,00 M, do. Nr. 4 12,00 A, do. 
r. M, do. Nr. 6 11,00 M, do, grobe 10,00 AL, 
Grüße Nr. 1 11,50 A, do. Nr. 2 10,50 M, do. Ar. 
10,00 M, Kochmehl 6,80 M. Zuttermehl 5,00 M, Buc- 
weizengrütze 1 15,60 M, do. 2 15,20 M. 
Butter. 
6. Mai. (Wochen- Bericht von Gebrüder 
. Co.) Das dieswömentlihe Geſchäft war 
zwar nicht ſonderlich belebt, aber auch nicht gerade un- 
hätte ſich demgemäß die leßte 
wenn nicht Hamburg nach 
billiger offerirt hätte, 


Berlin, 


83. Al, bairiihe Senn. — , 
bairiſche Cand- 77—80 M, ſchleſiſche 80—85 l, gali- 
ziſche 73—75 M. 


Käſe. 
Berlin, 7. Mai. (Original-Bericht von Karl Mahlo.) 
Käfe. Unverändert. Bezahlt wurde: Für prima 


Schweizer echt und ſchnittreif 80—87 , ſecunda und 
imitirten 50—65 , echten Holländer > 
Limburger in Stücken von 1¼ be 3344 M, Qu.-Back⸗ 
ſteinkäſe 8—10—16—20 U für 50 Kilo franco Berlin. 
Gier, Bejahlt wurde 2,37 2,60 M per Schock 
bei 2 Schock Abiug per Kiſte (24 Schock). 


Döring, re 2 
en, Browe, — 

T. Gerſte, 64 T. 
147 T. Kleie, 
Kleie, J — 
3 


MN 


Norgens 8 Uhr. 


— 


5 Dind 


SD 


& Stationen. 


| Wetter. 


bewölkt 
heiter 
wolkenlos 


Tem. 
Cel. 


ellmuilet 
Aberdeen 
Ehriftianiund 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Petersburg 
Moskau ___ I 709 I _ 
EorhQueenstomn| 172 OSD 
Cherbourg 768 8 
38 


12 
1 


1 
18 
10 


1 wolkenlos 
i wolkenlos 
— wolkig 
6 wolkig 
heiter 
wolkenlos 
wolkenlos 


— ba un — 
WO . -D 


9 
Hamburg 
Swinemünde 
Neufahrwaſſer 
Memel 


| 


Karlsruhe 
Wiesbaden 
ünchen 
Chemnitz 
Berlin 
Wien 
Breslau 
Jle d' Aix 
Nina 
ir Beltern Regen. 2) Gellern Regen. 3) Hochnebel 
eſtern Regen. eſtern Regen. ochnebel. 
4) Nebel. 5) Nachm. Regen. 

Scala für die Windstärke; 1 - leiſer Zug, 2 — leicht, 
3 ſchwach, u = mäßig, 5 jriſch, 6 = ftark, 7 = 
ſteif, 8 = ftürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heitiger Sturm. 12 = Orkan. 


Das Hochdruckgebiet über 0 hat ſich füd- 
0 Inſeln ausgebreitet, 


85 I 
oo -en 
—— 


5 halb bed. 
2 halb bed, 
SW 1 heiter 


— 


ebieten bei friſchen 
meiſt Dt! RN Binnenlande meiſt trübe mit Nieder⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


4 Baro 
“ Therm. i t 
55 SIORR Gelfius. Wind und Wetter 
78 5 92 O., leicht; bewölkt. 
1 2 | 10,8 1838: Ba: » 
Fremde. 


Schottler a. Cappin, Zabriken- 
Gulmin, Oekonomierath. Bertram 
a. Rex in, Kloſe a. Oſſeck, Lieutenant Bieler a. Jenkau, 
Rittergulsbeſiter, v. Ückermann a. Königsberg, 
v. Kamecke a. Schlawe, v. Königsegg, a. Pr. Stargard. 
Lieutenants. Dr. Lindemann nebſt Familie a. Berlin, 
Metſenberg a. Breslau. Aſchner, e 

ir, Hartmann, Rofenblatt, Lippert, 
„Kaufmann, Vallentin, Thöne 
aſch, Beck, Schmidt a. Berlin, 
Landsberg a. Königsberg, Sewing 

i Stargard, Reiß a. 
a. M. Gperhake a. 
Bielefeldt. Steinberg 
Hamburg, Richter a. 
Hartwig a. Glogau, 


Hotel de Berlin. 
beſitzer. Matting a. 


mann, 
London a, Breslau, 
a. Hannover, v. Radonski a. Pr. 
Mainz, Cöwenthal a. Frankfurt 
Eiſenberg i. Th., Dikertmann a. 
d. Frankfurt a. M., Huhle a. 

Dresden, Peterſen a. Hamburg, 
Kaufleute. Frl. Kolberg a. Berent. 


a. Weißenfels, 
. Ubiih nebit Ge- 


Heinemann a. Breslau, f 
a. Nürnberg, Bartowski a. Pilfen, Kegel a. Sommer- 
feld, Koppel a. Hamburg, Tamm a. Lehe, Schäfer a. 
Hofgeysmar, Hoffmann a. Berlin, Kaufleute. 

Kotel de Thorn. Frau Zorſimeiſter Bandom nebit 
Familie a. Stangenwalde. Cremer nebſt Familie a. 
Korbeta, Gutsbeſitzer. Jocking, a. Dirſchauerfelde⸗ 
Landwirth. Dr. Halbe a. Berlin, Dr. phil. Habermann 
a. Nordamerika, Rentier. Jürgens a. Apolda, Manfred 
a. Aachen, Pritih, Sandrock, Cohn a. Berlin, Murian 
a. Hamburg, Teudloff a. Oſchatz, Aud d a. Burt- 
ſcheid, Beſtvater a. Schweinfurk. Rudolph a. Liegnitz, 
Wiederhold g. Mühlhauſen, Neumann a. Leipzig, 
Ohlenroth a. Neiſſe, Barſchke a. Königsberg, Wenden- 
burg a. Bielefeld, Lieſengang a. Carlshafen, Kaufleute. 

Hotel Rohde. Wallenius a. Bohlſchau, Gutsbeſitzer. 
Schiek a. Prag, Kaufmann. Rehefeld a. Elbing, Apo- 
iheker. Zölihe a. Pr. Holland, Referendar. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtez 
Dr. Herrmann, — den lobalen und provinziellen, Handels-, Marine - 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Injeratentheil Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Lanolin roset Cream Lanolin 


der ñanohntabrik, Manänikonfelde bei Berlin - 
Vorzügli N 
or: glich zur Hfiege der Haut. : 
zur Reinpaltung und Ber 
Vorzüglich Pas wunder Hautſtellen 
und Wunden. Nun 18 
ur Erdaltung guter Haut. be⸗ PR TR 
Vorzüglich ſenderz de Meinen Kindern. „ee Scans 
Zu haben in Zinutuben à 40 Pf., in Rlechdesen & 20 und 10 Pf. 
theken und Drogerien. 
ard Horsch. Berlin N. W. 21. 


in den meisten A 
General- Depot: Richa 


Berliniſche Lebens-Berſicherungs-Geſellſchaft. Es 
gingen im Jahre 1892 ein: 3667 Anträge über 15 740 850 
A Kapital und 13615,25 MN Rente, von denen 2861 

olicen mit 11891350 MN Kapital und 13 615,25 M 

ente zum Abſchluß gelangten. 

Wegen Ablaufs der Verſicherungszeit und aus anderen 
Gründen ſchieden aus: 1036 Policen mit 4136030 M 
Kapital und 38,30 M Rente. 

Als verſtorben wurden angemeldet 433 Perſonen. 
welche zufammen mit 2281 619,30 M Kapital auf den 
Todesfall und mit 8899,30 M Rente verſichert waren. 

Die Prämien-Einnahme für Derſicherungen auf den 
Todes- und Lebensfall betrug 5 144 131,86 M, das für 
Rentenverſicherungen eingezahlte Kaufgeld incl. Prämien 
1 ‚91 , Die Zinſen Einnahme belief ſich auf 
2056 365,95 M, der Garantie- und Reſervefonds wuchs 
um rund 2387060 M und der Reingewinn ſtellt ſich auf 
1176 616,20 l. £ 

Von dem in diefem Jahre zur Bertheilung gelangenden 
Gewinn pro 1888 erhalten die Verſicherten 33 % ihrer 


rämie. 

Für die Actionäre ſiellt ſich der Geſammtertrag der 
Actie einſchließlich der bereits am 1. Januar cr. ge- 
zahlien 30 M Zinſen auf 182,50 M. 


— 
Kerztliche Ausiaflungen über Flügge's patentirten 
Nurrhen-Créme: : 


Sehr geehrter gem! = 


Mit Ihrer öligen My n I habe ich in Ser 
n r⸗Geſchwür Ver- 


zu verhlnder 
wenig 

ſehr 

At * 


igen Garniſon⸗Lazareihe in einzeln 
5 8 ee find und hinſichtlick ihrer 
friedigende Reſultate ergeben haben. Müniter, 
Dr. Krulie Corps⸗General⸗Arzt des 7. Armee⸗Corps. 
Das von Herrn Apotheker Flügge dargeſtellte Myrrhenöl 
mit gleichen Theilen Provenceröl gemüicht, hat ſich nach Verſuchen 
im hieſigen Krankenhauſe als ein die Granulation beförderndes 
Mittel exwleſen. Die Anwendung war äußerſt bequem, es wurde 
auf die betreſſenden Stellen aufgepinſelt. 
Homburg. Phyſttus Geh. Medizinalrath Dr. Deetz · 
Flügge's Murrhen-Creme ſollte ſtets im Haus vor- 
räthig fein, um bei plötzlich eintretenden Verletzungen, 
Hautwunden, Verbrennungen und Berbrühungen, Con- 
tufionen, Quetſchungen ꝛc. ſofort angewandt zu werden. 
„Raſche Hilfe ift doppelte Hilfe.“ Zlügge’s Mnrrhen- 
Créme (durch deutſches Neichspatent Nr. 63 592 geſchützt) 
iſt a Doje 1 U in den Apotheken erhältlich, 
In Danzig: Löwen und Nathsapothene. Myrrhen⸗ 
Créme iſt der patentirte ölige und verdickte Auszug des 
Nyrrhenharies. 


—— — — 

Zerbſt. Am 25. und 26. April er, fand an der anhalti- 
ſchen Bauſchule hier der mündliche Theil der Reife- 
prüfung ftatt. Die Prüfung hatte ein ſehr günſtiges 
Rejultat, da diesmal P Candidaten, 40 an der 
Zahl, die Prüfung beſtanden. Die ftets günſtigen Lehr- 
reſultale und die von Jahr zu Jahr zunehmende Frequenz 
der Anitait haben ſowohl die herzogl. Regierung wie 
auch die ſtädtiſchen Behörden wiederholt veranlaßt, die 
betreffenden Subventionen der Anſtalt zu erhöhen und 
die Lehrräume zu vergrößern. Trotzdem waren auch im 
letzten Winterſemeſter die erweiterten Räume der Anſtalt 
wieder voll beſett und konnten viele Anmeldungen keine 
Berückſichtigung mehr finden. 


Kochs neue Windſchunhaube und Ventilator. 
4 ut. — Deutſches Reichs- Patent. 
Patentirt in den meiſten Staaten. 

Kochs patentirter Kaminaufſatz iſt originell und prak- 
tiſch und verdient jedenfalls gan beſondere Beachtung. 

Vermöge der eigenartigen Conſtruction dieſes Kamin⸗ 
hutes, wodurch der Drehpunkt völlig außerhalb des 
Rauchfangs angebracht, ſomit von Rauch und Dunſt und 
jedem Witierungseinfluß ganz abgeſchloſſen iſt, wird der 


bisher nie erreichte Vortheil gewannen, daß die Apparate 
eine unverwüftliche Beweglichkeit beſitzen und ein Ein- 
roiten, Einrußen und Zeſſſitzen im Drehpunkt rein un- 
möglich, wie auch keinerlei Oelung mehr nöthig iſt. 

Nach uns vorliegenden zahlreichen Berichten von Pri- 
vaten und Behörden bewähren ſich die Koch ſchen Kamin- 
aufſätze allerorts zur vollen Zufriedenheit. Dieſelben ſind 
ein ſicherer Schutz gegen Zurückdrängen von Rauch und 
Dunſt in Küchen- und Wohnräumen durch Wind und 
Ade riß her ech nden Apparate enen Hl wi 

ie Preiſe der Hoch'ſchen Apparate ſtellen au 
Mk. 20,— bis Mk. 52,— die gewöhnlichen Größen und 
werden durch die — 

„Haller Induſtrie, 9. Faulhaber“ Schwäb. Hall, 
Württemberg, hergeſtellt, welche an allen größeren Plätzen 
ihre Niederlagen und Verkaufsſtellen hat. 

Erdbeermarmelade. Unter allen Obſtmuſen oder 
Marmeladen iſt eine der köſtlichſten die Erdbeermarme- 
lade, vorausgeſetzt nur, daß ein Ueberſüßen vermieden 
wird. In der Regel wird nämlich bei der Herſtellung 
der Obſtmuſe viel zu viel Zucker beigegeben; dadurch 
wird nun nicht allein das eigenthümliche feine Frucht⸗ 
aroma verſchleiert, ſondern es tritt auch ſehr häufig das 
Ach fatale Auskriſtalliſtren des Zuckers ein. In beſter 

eiſe werden alle dieſe Uebelſtände vermieden, wenn 
man den Zucker durch das von der Saccharinfabriß in 
Salbke-Weſterhüſen a. d. Elbe hergeſſellte leichtlösliche 
Fahlberg'ſche Saccharin exſetzt; bei allen Obſtmuſen iſt⸗ 
wie Raum anderswo, dieſer neue Süßſtoff am Platze 
und ſeiſtet die aus gezeichnetſten Dienite, Die Bereitung 
der Erdbeermarmelade ift höchſt einfach. Völlig reife, 

ut verleſene Gartenerdbeeren (Walderdbeeren, obwohl 
ie aromatischer find, eignen ſich a werden durch 
ein Haarjieb getrieben und auf jedes Kilogramm fo ent 
ſtehendes Fruchtmark 1 Gramm Saccharin in etwas 
heißem Waſſer völlig aufgelöſt, zugeſetzt und gut ver 
rührt. Unter beständigem fleißigen Umrühren wird 
— die Maſſe fo lange gekocht, bis der Löffel 
darin ſtehen bleibt. Die fertige noch warme, aber nicht 
mehr heiße Marmelade wird ſchließlich dergeſtalt in 
Gläfer, oder Steintöpſe gefüllt, daß womöglich heine 
ohlräume bleiben; obenauf kommt ein jalicnlifirtes 
apier und dann werden die Gefäße mit Blaſe oder 
ergamentpapier feſt verbunden, 


Beyer’s 


„Deutsche Reichstinte“ „Veilchenblauschwarze Copirtinte“ 


die beſte Buchtinte. giebt noch nach mehreren Monaten zwei gute Copien. 
B UeberaH erhältlich. Nur ächt mit Firma ED. BEYER, Chemnitz. 

Veſtyr. eſchäftshaus, 
Concurs- Ausverkauf 


mit größtem und älteſten Colo; 
— ’ 2 Deftillation-, Eifen-, Ei “ 
Das Waarenlager aus der Leopold Fürst'ſchen Concurs- Winaaren. g lecteur 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Alice Rentel beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen. 

anzig im Mai 1893. 


Max Kauffmann, 
Kaiſerlicher Bank-Buchhalter. 


nialw.-, Wein-, Delikatefien-, 


Alice Rentel, Geminne Kohlen-Geſchäft⸗ 8 
nnn . Birne Ark het 
i Beerdigung des Maurer- Pferde -Cotterie 2443 maſſive Silbergegenſtände. 3 3 9 u 3 [4 7 jigen Saal am Orte, Peemden⸗ 


e 
D meiſters Herrn Carl Diter- 
tag findet Donnerſtag, 11. Mai, 
Vormittags 11½ Uhr, von der 
Kapelle des St. Johannis-Kirch⸗ 
hofs in der halben Allee ſtatt. 


Zwangs verſteigerung. 


2 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtrechung ſoll das im Grundbuche 
von Mewe Band III, Blatt 109, 
auf den Namen des Zleiiher- 
meiſters Johann Sliwa einge 
tragenezu Mewe belegene Grund- 


am 26. Juni 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Berichtsitelle — verſteigertſz 


werden, 3 er, N l 
Das Grundſtück ift mit 79,56 AMI|# W Jahr 0 el h 

Reinertrag und einer Fläche von 0 9 0 z 

. Hektar zur Grundſteuer, I. 


mit 360 A Nutungsmerth zur Maſchinenfabrik, Keſſelſchmiede, 
Zu ſchreiben an Beren, 


. 8 1 Metallai f i 
ustug auß der, Gteuerrolle, etallgießerei, — i a i 
e e e e empfiehlt ſich zur Ausführung fämmtlicher Keſſelſchmiede- Wi}? ö m a 5 8 5 e 74 avenue de St. Auen, Paris. 
und andere das Grundſtück be-|M 5 Arbeiten. en 100 l. 1 
treffende Nachweiſungen, ſowie be-“ Anfertigung neuer Dampfnkeſſel, 60000 ah EL u. Air 
fondere Kaufbedingungen, können] R R 3 1 W Ru Hypothek er 
in der Gerichtsſchreiberei Il einge- eſervoirs, auchefäſſer, aſſer uwen ꝛc. Dr te ra i 
Be ee * 9 hi > 9 f hi Offerten unter Nr. 1039 in der 
Das Urte über die ertber. Neue Feuerbüchſen in Lokomobilen, 

Reparatur und Neubau für ſämmtliche 


Exped. dieſer Zeitung erbeten 
lung des 56. JU 1 1893 Fee 
am Juni } . n g = ‚nvarımi fr 

landwirthſchaftliche Maſchinen. b Blasenleiden, Wämorrhoidalbeschwerden und Diabetes. 5 le lenver Mittelung. 
Anlagen von Transmiſſionen ſowie Neulieferungen Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken. Brochüren gratis ebendaselbst und durch 
Rönigliches Amtsgeridt. 
Concursverfahren. Garantie, weil ich die Ausführung derſelben perſönlich über⸗ Emser Pastillen f. e. eingef. Art. b. Colon. -W. 
b aus den im Emser Wasser 2 f f 
ſchaft „Zuckerfabrik Tiegenhof‘"[E& E 2 EEE Ziehung am 17. und 18. Mai. 1 
iſt behufs Berichterſtattung und ekkn et Er 2 n ae 1 N R 
N 9 159.376 Gewinne im Werthe von M. 600,000. F seine . 
Gläubigerverfammlung auf Ich verſende alß Speriafität meine Schleſiſche Bebirgs-Hnlbleinen ! 
den 29, Mai 1893, ‘4 Etm. breit, für 13 Mk., 80 Ctm. breit, für 14 Mt. Originallooſe a 1 ME,, 11 Stück 10 Mk. währter Wirkung gegen 
Porto und Lifte 30 Pt, die Leiden der Respirations- BE]: eferenien sub H. 0. 4806 
raumt, wozu ſämmtliche Gläubiger 5 „ bi i 
hierdurch geladen werden. fee igen Seinenicbrifaten (Ivan. Viele Anertennungsihreiben 
richtsſchreiberei ausliegen. — — a | 77 ff { | 1000 000, 500000, 250000, 
Siam vn Mai. [gear Sr te , Code dead Mn Je 
Freiburger Brämienloofe heilt gründlich veraltete Bein- hi 3 140. 11 


Ziehung unwiderrufflich am 17. Mai. 


Loose à | Mark, II Stück 10 Mark. 


Coosporto 10 3, Gewinnliſte 23 3, empfiehlt die General- 


Agentur Leo Wolff, Königsberg i. Pr., 


in Danzig die Herren Theodor Bertling, Herm. Jau, F. L. 


Ueberziehern, Beinkleidern und Weſten ca, 2300.00 U jährl,, we 
/ Land u. Wieſen, Einfahrt, — 
Berkaufszeit: 8— 12 Uhr und 2—7 Uhr. all. ſchöne Siellereien de, weg 

Nee 2 fof. verkäuflich. 

Marklin, E. Radtke, C. Beckmann, Fr. Sieg, Joh. Wiens, 

Lotterie find. viel günſtiger als bei den meiſten ähnlichen 5 ber 12 5 zen mit gut eingerichteter Bäckerei 
Näheres bei K. un. 
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5 3 &lsimmer, 3 Reitaur.-3imm,, 

completen fertigen Kammgarn- u. Gtoffanzügen, E Verkehr, feite Aundiehaft . 

e x Ba lzmeiltöck. Gebäude, maſſiv, 3 gr. 

foll zu Taxpreiſen ſchleunigſt ausverkauft werden. Speicher Scheune ca. 12 Morg. 

1 a litall, ſchöne Kellereien ic, weg. 

5 andauernd. Krankh. i. Jam. 

Schmidt, Carl Feller jun., N. Knabe, Carl Peter, gudw. — GERT. SE Mori Schmidichen, Buben, 
Nud. Kreiſel und in der Expedition di itung. ine Tasse Bouillon \ ; 

T IB Eine Tasse Böuillon Ein Haus 
£oiterien, da fie bei bedeutend, geri Loosanzahl ver- : | ünſti · 
hältnißmäßig mehr und beſſere e bietet, 9897 1 ee 1 
Strasburg Weſtpr. 


Ein leicht. Aranhenfahrftuhl w. 

Abr. ned ue 5 Hier n d 

a reis u. in d. 
Expedition dieſer Zig. erb. 6 

u borgen von Mark 

Geld 100 sis 15.000, wie 

liche Beſorgung in drei Tagen. 


Seit 1601 medicinisch bekannt. Aerztlich empfohlen bei: 
des Rachens, des Kehlkopfes und der Bronchien, chron. Magen 


Katarrhen Katargh, Gelbsucht, ehron. Darmkatarrh. 


Nierenleide ». Steinbeschwerden, Gicht, Rheumatismus 


Agent 


zeſucht für eine Prima Marhe 
Fleiſchextract und Zungen. D 


tenSchachtelnmitControle- R — 
Streifen vorräthig in den Damen und Herren, 

meisten Apotheken und die in Nähmaſch, Möbeln, Wäsche 
Mineralwasser-Handlungen ic od, Genußmitteln Private, Ho. 
in ganz Deutschland, eſ., können 


an Gerichtsſtelle verkündet mer 5 
en. 5 
Mewe, den 28. April 1893. 1 n 
3 und induftriellen Etabliſſements. . —— —— — = — (für e. bek. Bachfett für Bäcker, und 
Für ſämmtliche von mir ausgeführten Arbeiten teilte ich . ERBE NE —— 2 a. : Agenten 
In dem Concursverfahren über wache und bitte mich mit recht zahlreichen Aufträgen zu R | I I — L ii 
das Vermögen der Ahtiengefell-|l 3 = U Ines Id el 0 Erle. enthaltenen miheralischen 
Salzen, welche diesem 
5 Ad des 
oncursverwalters Termin zur 8 Haupt- 1 33 der König-Wilhehns-Felsen- 
Sin: 50,000, 20,000, 3 à 10,000 Mk. ꝛc. n e 
an bieter gerichte anbe- 7 © Shlefiftje Gebirgs-Beineleinen ® F 
76 Gtm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mk., in Schocken von Eduard Lewin Berlin G. Dieselben sind in plombir- e 
1 „alte Schönhauſerſtr. 43/44 l - 
Goncursuermalters ſoll Ene —r! ͤ V.... — 
oche vor dem Termine zur Ein . e N N 5 UT EEE ERTL TTETTTTEEG "IR EHRE RIEF TE 
ſicht der Betheiligten in der Ge. AR 2 a | Große Gewinne, keine Nieten. 


Vorräthig in Danzig bei: 
E. Haeckel, Apoth., C. Hilde- 
brand, Apoth., und bei C. 
Paetzold. 


Mittags 121, Uhr, 
und Reparaturen in Brennereien, Molkereien Furbach & Strieboll, Versand der fürst!. Mineralwässer, Salzbrunn i. Schl. Proviſ.-Reiſende 
und Verdauungs-Organe. an Haaſenſtein & Vogler, A.-G., 
Die Derwaltungsrechnung des 2 ©ber-&logau i. Schl. J. Gruber. 
nd auf 100 Fres. Brämien-Dbligafionen der Stadt 


Lüdtke, 
als Gerichtsſchreiber des Königl.] Haupt- Irc. baar aden, h tig. 2 90 1 Zane 
c Parleita m aeg. „Hiheln nes stein del. Halen 
Di Stendehfe . 312 ung gewinnen. ne 8 ber n Keine Nieten. Jede Doileation iſt mit 100 Francs = a Hannover. 


mitte jufthihshatfhe De r 
a sRalılme Ge- } 
abe in Parte, namlin: f mit 880 e e Anl. 


80 AM rücnahlbar, behält außerdem beſtändig das Recht. an 7 f 
5 . eee eee 
äfts- ih- A „ d. i er ö nicht entwerthet u l erbett, Unter ei Kiffen) m : = 
ebäupe — 2 für 1 1s. AR 2,50 4.50 758 13.50. . . n e 920 eiche und enorme Gewinne ** erhalten. Abgeſtempelte ] gereinigten 225 Federn bei melde geneigt, pinearteibie 
efängniß zu Oliva foll im Wege]? Porto u. Lifte empfiehlt a Schachtel 50 . 68380 Looſe, welche in ganz Onutſchland erlaubt find, offerire ich 1.40 — keene, Miele Wer weile ihre Ade 
e /, p at 6) RETTET 
Juli is Ende Juni 1894 Schönhauſen. Monatsraten ü A 6,— mit ſofortigem Anfprum auf jeden — — 


50 Looſe ſchmerilos auf, BeiHuft als 
35 esc. ſofort Naber 


aka werden erfor- BEER Cin Jeder geroinnt, BEE | Xreffer. Ciiten nach jeder Jiehung. Ziehungspläne gratis. Beite und billigfte Zum fofortigen Antritt wird ein 
derlich ſein: Gefälligen Aufträgen ſehe bald entgegen. (1127 Bezugsquelle ctuar 
4.00 dc ee er 5 Joe 0 2 lub bert Oppenheim Frankfurt a. N. I: = 
entner Steinkohlen, 5 . ET) 2 kai 12 8 i . 
80 Raummeter Fichtenkloben- 0 0 8 E 5 S 8 alg en angelt 995 b 
holz I. Klaſſe, 110 Raummeter| pant. Gilber-Lotterie a 1 M,. 5882. 8 2 33 Nortorf, in Holſtein. 
r eee I. Klaſſe u. Sed a 1 M. e 7 2 2 2 2 den 4. Mai 1893. 
2 für daß Silfsgefänenik in We ae Pferdelofterie ten N EN 58 88 . teilung an saeril. — 
liva: > Königsb. Pferde-Lotterieal M a 225% u OR enn 
an Gteinkohlen und Stettiner Bierde-Lott. a 1 M, Damen- und Hu di J 8 = a 2 = & Auswahl Courier, Berlin We end 
pe eee ee | erregt N ee. | Jugenieur eip. Techniker 
Unternehmer wollen ihre Offerten 5 ; Bitterquelle. Nebueir- Rentil, 3 + 
verfiegelt mit der Aufſchrift: H d h h In allen Apotheken & 1900 womöglich von gleich, für 
million „55 an sc u e unſeregbtheilg. „Gas-, Mafſ 


e ee Angsen, Di 

Noggenſtrohhäckſel pfehlungen werden unter Angabe 

ſucht zu haufen ET Re re 
i ich zu en. 

ee Fe 50. Gebr. Fran, Königsberg l. Br 

.— el. [Eine Dame aus aufer Familie, 

Grundſtüch, das erſte am Orte, E 37 date alt, Judt bei beihei. 


zuverlässige Wirkung. g f Gehaltsanſpr. Stellun 
0 Y ſpr. S ga als Ge- 
e e . ſellſchafterin, Reiſebegl oder zur 


Leicht, ausdauernde vertragen. 5 5 5 
i i i ässirer Bart ührung eines kleinen Haushalts, 
Geringe Dosis. Stets gleichmässiger mu. Ausſpannung, Umſat jährlich Gefl. Offerten unter Nr. 1130 


altiger E N r Gese 0 35000 . durchſchnittl., Gebäude] 

und nachhaltiger Effect. Milder 6 nee ſehr geräumig, durchweg, gut, in der Exped. d. Zig. erbeien. _ 
— - —- maſſiv, 2 Säle, 3—400 Perſonen welche ihre 
une faſſend, ſeſte Theaterbühne, 6 amen, Niederkunft 
3 i Reg.-Bez. Fremdenzimmer, Gaſtſtälle f. 40 ‚erwarten, fin- 
is Okt. Breslau, Pferde, Inventar gut und über- den Rath u. freundliche Aufnahme 
= 5 z compl., wesen Erbichafts-Heber- bei Frau Tudewski in Königs- 
1235 Fuss über dem Meeresspiegel, Post- u. Telegrunhenstation, nahme ſofort verkäuflich, berg i. Pr., Oberhaberberg 26, 

Bahnstation Nachod. Arsen-Eisenquelle: gegen Blut-, Nerven-, Moritz Schmidtchen, Guben. 


Herz-, Frauen- Krankheiten. Lithionquelle: gegen Gicht-, Nieren-“ Geſchäfts⸗Berkauf. Ju permielhen. 8 


„ u 

auf Kohlen- und Holztieferung“ etz 
2 Oliva lu die e 115 a heilt alle Arten von äußeren Seide, 2 en 
un iva in die Landgericts- . 3 
ſchreiderei I. Zimmer Nr. 12 des Unterleibs-, Frauen- u. Haut- eide, Zwirn, Glace. 
neuen Gerichtsgebäudes auffſ krankheiten, ſelbſt in den hart. Neuheit: 

fefferſtadteinreichen und daſelbſt.näckigſten Fällen, gründlich und . 

i ſchnell; wohnhaft ſeit vielen 


Spetialarzt A cd Mena 


Anerkannte 
Vorzüge: 


Prompte, milde, 


pedition dieſer Zeitung. — 
Colonialwaaren- u.][Schank- In en Zaren erh. e 
geſchäft mit gutem Erfolge ! eitung, 
betrieben habe, beabfichtige Sommer u. Winter bill. k. derm 
ich wegen Krankheit in der 5 7 N 
Familie unter günſtigen Be- 


Oliva, Köllnerſtr. 8, 


am 15. Juni d. 3 dis 2, A dis 6. Sonnt. auch Borm.] in geschmackvoller Auswahl 

. + > Dr 2 80 
Zimmer Nr. 12 des Gerichts- 
nden, um der Eröffnung deridurg bewährte hiefise Lehr ⸗ Langgasse 6. 
n den Offerten auf Kohlen- [der Exped. dieſer 3tg. erbeten. 

7 2 id — 2 
Brovin den J We lde Din toria- kl. gelbe 

Bär Die Badedirection. 
Schrift über das ; 1. Oktober zu ſet 
legenes Grundſtück, worin iſt ah 1 11 in der &r 
verlegung exlaſſenen Statuts vom 
zu vertreten. Gefällige Offerten Waſſerdichte Bummi - Regenrödke, 
Straßen reſp. Straßentheile mit Gatvans⸗Elektrieltät wird beſtens em⸗ 
Prein 50 Pig. in Marken — lichen Woliſtoffen nicht unterſcheiden. Ferner: Kaveſachs, Regen- 


ie zur Einſicht bereit liegend * . tele * 1 1 
Bei ode Umterkhreiben Tor age in Berlin nur ca Fuéde-Imitation 
. Fc billigsten Preisen. 
Nachmittags 5 Uhr, Ay 7 7 5 
Gründliche Vorbereitung 
ebäudes auf Pfefferſtadt hier- 
Offerten beizuwohnen und die- kräfte. 
lieferung iſt anzugeben, aus wel 8 
Danzig, den 1. Mat 1893 i und Blasen-Leiden. Alle Arten Bäder und moderne Heilver- 
? durch die nach Prof. Dr. Volta ver⸗ und grüne Erbſen! 5 Die Badedireet Mein in Marienburg inſin der Langgaſſe mit 3,5 Meter 
„ | E. Hopf, Gummipaarenfabrik 
gestörte Nerven- und #1 Seihätt ſucht ſeiſtungsfähige Ab- . 9 ' s 6 äheres unter 1109 in der Ey 
K Jam 4885 geber von Erbſen in einer be⸗ ich ſeit vielen Jahren ein 
. Juni . mache 2 
durch bekannt, daß im — Sexual-S stem, e 
unter H. 31712 an Kaaſenſtein u. fertig und nach Maaß in unerreichter Confection und in den 
Trottoir verſehen werden ſollen: 
mäntel aus waſſer dicht imprägnirten Stoffen pro Stück v. 8 Alan. 


dann aber ſich zu dem gerſtraße 91, Sprechſt. von 11 
vor dem Herrn Secretär Becker, Wilhelm Thi x | 
.r * K * 7 / 0 
7 2 
fin anſtehenden Termine ein. zum Sin]. Frtiw.⸗Examen 7 
ſelben zu Protokoll anzuerkennen.] Gefl. Offerten unter Nr. 451 in 
chem Lande beiw. aus welcher 
8 te, Reu „Theater. Prospecte gratis durch 
. date I . fahren. Concerte, Reunions eater angaajle die 
TI DR RER 2 7 * 7 breitem aufeniter, ar. Laden, 
Ein gut eingeführtes Agentur- der Nähe des Bahnhofes be- 
Auf Grund des für die Trottoir- ia Wahn Nr. 10 
deutenden Induſtrieſtadt Sachſens ee ee eee de, BE: 20 
Jahre nachſtehend bezeichnete ſowie deſſen radſcale Heilung durch die 
Deal een modernſten Stoffen, weich letztere ſich im Ausfehen von gewöhn⸗ 
1) die ſüdliche Seite der Heil. x elektriſche Apparate v. . 


Geiſtgaſſe, T. W ., Fernrohre Er ner aus TERN! 1 2 an. i 
2) die Bitlihe Seite der Straße [[. A e e Se 3.20 mark A Hotel Kurhaus Luiſenbad“ Thal j Thür dingungen zu verkaufen oder 8 „I, Stage, von joat. 
Sinterm Larare % -- "heile ich ernst mit 4 Linsen und 4 Wald, dische! Silenach une i deln Bahnſtatſon Wuhan verpachten. (485 Woh beſteht aus 4 Zimm., 
Dil. 8 5 > - 5 7 2 3 
Bis’ mar dec ? Asthma Audb.hoh.Alter e [Vergrössern tema, Ruhla, Bolt, Telegraph. SHertlicher, ruhiger Aufenthalt, höditer Hermann Loewens. eranda, Küche, Keller. 
4) die weſlliche Seite der Ade- Ju. langl. Kranktzeſt Geneſa. e Garantio. EEE Comfort, Dampfhelzung, electr. Beleuchtung, Bäder, Arzt, Benfions- " 
bargaffe. mindeſtens aber dauernde , Aller preis 3,50 N, Zimmer von 1,50 JA an. Bor- und Nachſaiſon Putz. 


Da fämmtliche in dieſen Straßen [Linderung Leidensbeſchr. u. 8 ; i Ermäßigungen. Proſpecte durch die Direction C. Scharr. | Für Dame, welche auch mit fei- 
der Trottoirlegung ewa entgegen.] Angabe, ob Füße halt, an wu — / Für den Vertrieb eines patentirten Apparates,|nerer Aundfhaft umzugehen ge. . 48 
ftehenden Hinderniffe befeitigt] P. Weidhaas, Dresden, er Mir abe bla ie erzielte V ilel we i d A 5 Köll * 
werden müſſen, jo erſuchen wir debeul 3 . Dampfbetriebe bisher nie erzielte Vortheilel wöhnt ift, bietet fih durch Kauf 0 Unerſtr. 8a. 


0 Unſtige Gelegenheit mit geringem Zoppot, Winterwohnung von 
die betreffenden Hausbeſitzer in 2 Lap i 3 33 5 
eneral-Vertreter 


— 


ihrem eigenen Intereſſe, die diefer-]E Zubehör, Eintritt In den Garten, 

Nn vom 1. Oktober im Oberdorf zu 
. i : 

aber die Beſeitigung der nach be gh pe, 


Feldtiſenbahnen, eee 


e ZN DE 
neu und gebrandit, zu Kauf sb Leipzig 


und Miethe. 
ö Einen großen Poſten voll- 
ſtändig gleisfähige 


Eiſenbahnſchienen 


2 a EIN i (Rormalprofil) 
— haben äußerſt billig ab- 


Kirberg & Comp 
Gräfrath-Central b. Soling 


außen aufſchlagenden Thüren, 
Fenſter und der in den Bürger⸗ 
steigen etwa noch vorhandenen 
Kellerluken, Treppen, Stufen pp., 
bald möglichſt zu bewirken. 


Danzig, den 3. Mai 1893. 
Der Magiſtrat. 


Nachlaß. ö 8 
Die Erben des Hrn. Eduard — 1 54 N 


Wilhelm Grade, verheirathet an EIER —— 
Hodam &Ressler, 


ein Fräulein Pauert, ſind gebeten 
Danzig. 


re 
den Vorzug. x 
"Offerten, mit en Anaaben ws nee — 
hi „U. n die Annoncen-Expedition von Rudd. 
Kine: Berlin SW., erbeten. 5 (1134 


el — — 

O. J. Gebauhr ee 8 Mark 5000 f 

3 von Korb o. Rachn. Emil Marcus, teh. binter, 20000 12 Bankg., 200 
0 — —— ſſtädt. n. geſ. Feuer 

Reparaturen Eisern Geldſchrank mit Sable, Merthtare 40000 

von Flügeln und Pieninos eigenen panzertreſor, feuerfeit, bill. zul Gefl. Offerten an 

2 und fremden Fabrikats. verk. Kopf, Matzhauſchegaſſe 10. Dirſchau. 


zugeben, auch in kleineren 


Druck und Derlag, 
Nichardi, von A. W. Kafemann in Danzig. 
Hierzu eine Beilage. 


\ Dl ; 
an Mr. Durand, 90, rue du i ei cher aſſe 9 


u 
wenden, 3 


Beilage zu Nr. 20116 der Danziger Zeitung. 


Danzig, 9. Mai. 

I Seeamt.] Eine wichtige Verhandlung fand 
heute Nachmittag vor dem hieſigen Geeamt ſtatt. 
Sie ſchloß — ein Fall, der ſeit vielen Jahren, ſo 
wen unſere Erinnerung reicht, hier überhaupt 
nicht Dagemefen — mit dem Verluſt des Schiffer⸗ 
patents fur den betroffenen Capitän. Es handelte 
fich um einen Unfall, welchen der Dampfer 
„Hela“ am 14. Januar d. J. am Strande bei 
Oeeſterhamm erlitten hat. Die Derhandlung ergab 
Folgendes; 

Die „Hela“ hatte von Cardiff Kohlen nach Caen ge- 
bracht und wollte nach dem Löſchen der Ladung mit 
Waſſerballaſt nach Scholiland gehen. Die „Hela“ ging 
don Cuen durch den Kanal bis zum Außen-Hafen von 
Deeſterhamm, wo ein Seelootſe an Bord ging. Als das 
Schiff jedoch an das Ende der Molen angekommen 
war, verließ der Lootſe das Schiff, weil er mit ſeinem 
kleinen Kahn vicht zurückkommen könne. Um das 
Fahrwaſſer bei Oeeſterhamm tief zu halten, iſt in 
der Verlängerung der Weſtmole ein ca. 800 Meter 
langer Steinwall aufgeſchüttet worden, der bei Hochwaſſer 
unter Waſſer liegt. Auf der Oſtſeite beginnt eine Barre, 
auf welcher ſelbſt bei nicht ſtarkem Winde ſtets eine 
ftarke See ſteht. Das Ende des Steinwalles iſt durch 
eine Poje bezeichnet, eine andere Boje zeigt den Be- 
ginn der Barre on, fo daß durch beide Bojen das 
Fahrwaſſer markirt wird. Bevor der Seelootſe das 
Schiff verließ, gab er die Weiſung, es ſolle mit vollem 
Dampfe vorwärts geſteuert werden, dann würde das 
Schiff die Bojen, die nur ſchwer erkennbar waren, 
paſſiren. Nachdem das Schiff ungefähr zwei Minuten 
in voller Fahrt nach vorwärts zurückgelegt hatte, 
kam plötzlich das Commando mit „voller Kraft 
rückwärts“, das ungefähr 5 Minuten inne- 
gehalten wurde. Während dieſer Zeit bemerkte 
der erſte Maſchiniſt, daß das Schiff den Grund 
berührte und er übergab das Commando dem zweiten 
Maſchiniſten und eilte an Deck. In den Maſchinen⸗ 
raum wurde nunmehr das Commando gegeben, „mit 
halber Kraft rückwärts‘ und dieſes Commando wurde 
ſo lange beſolgt, bis die Schraubenflügel ſich in den 
Sand einbohrten und die Maſchine ſtillſtand. Am 
dritten Tage nach der Strandung wurde der Sand am 
Schiffe von angenommenen Leuten weggeſchaufelt; der 
Waſſerballaſt wurde ausgepumpt und nunmehr kam 
mit eintretender Fluth unter Aſſiſtenz eines Schlepp 
dampfers die „Hela“ los. Das Schiff wurde mit 
einem Koſtenaufwand von 16 600 Mk. reparirt, Nach- 
dem die Strandung erfolgt war, lief bei der hieſigen 
Rhederei ein Schreiben der Schiffsoffiziere ein, in 
welchem dieſelben verlangten, von dem Commando 
des Capitäns Schwarz entbunden zu werden, 
da derſelbe häufig betrunken ſei und auch 
am Tage der Strandung ſehr viel Branntwein getrunken 
habe, daß er ganz ſinnlos geweſen und zweimal an 
Bord zu Boden gefallen ſei. Dieſe Anzeige, die auch 
vor dem deutſchen Conſul in Havre wiederholt worden 
iſt, hat die Veranlaſſung zu der heutigen Verhandlung 
gegeben. 2 

Capitän Schwarz beftritt ganz entſchieden, daß er 
an dem Abend betrunken geweſen ſei. Er ſei am 
Abend vor der Ausfahrt mit einigen Collegen zuſammen 


geweſen, habe aber nur Kaffee getrunken. Nach ſeiner 
Darſtellung ſei er ungefähr 20 Minuten vorwärts ge- 
fahren und da er keine Boje habe entdecken können, 
ſo habe er beſchloſſen, den Anker zu werfen und zu 
dieſem Zweck habe er die Maſchine rückwärts gehen 
laſſen. der Anker ſei zwar geworfen worden, 
doch habe er nicht gefaßt und die „Kela“ ſei von 
dem Strom über den Steinwall hinweg in das flache 
Jahrwaſſer getrieben worden, wo fie feſt gerathen ſei. 
Der Steuermann Haſſe bekundete, daß der Capitän 
gänzlich betrunken an Bord gekommen ſei, er habe 
dieſes bereits beim Abendeſſen bemerkt und verſucht, 
den Capitän zu bewegen, erſt am nächſten Morgen 
die Fahrt anzutreten, aber vergebens. Der Zeuge war 
der Meinung, daß die Strandung vermieden worden 
wäre, wenn die „Hela“ ihren anfänglichen Curs bei. 
behalten hätte. Erſt durch das Commando: „Mit 
voller Kraft rückwärts“ ſei das Schiff zum Auflaufen 
gebracht worden. Das Schiff ſei übrigens ſchon früher 
gufgeſtoßen, bevor der Anker gefallen war. Auf eine 
ſpätere Vorhaltung erklärte der Zeuge noch, daß der 
Capitän auch in früherer Zeit nicht ſelten betrunken 
geweſen ſei. Auch dem Lootſen bei Deeſterhamm ſei 
die Betrunkenheit des Capitäns aufgefallen. Als 
degſelbe an Bord zu Boden ſtürzte, habe ihn der 
Lootſe gerufen und zu ihm gejagt, der Capitän 
ift „blutig betrunken‘. Nachdem das Schiff feit- 
gelaufen war, habe ſich Capitän Schwarz auf ein 
Sopha gelegt und geſchlafen. — Die Maſchiniſten 
und die übrigen Leute an Bord ſagten übereinſtimmend 
mit dem Steuermann aus und namentlich beſtätigte 
der Steward, daß Capitän Schwarz häufig betrunken 
geweſen ſei und auch am Abende der Strandung noch 
aus einer Slaſche getrunken habe. Capitän Schwarz 
ſuchte dieſe übereinſtimmenden Angaben durch die Be- 
hauptung zu entkräften, daß die Leute ihm ſchon lange 
eindlich gefinnt ſeien und gedroht hätten, ihn zu ver- 
derben. 

Der Herr Reichscommiſſar führte aus, daß der 
Capitän Zeit genug gehabt habe, ſich zu entſcheiden, 
ob er am Abend ausgehen wollte oder nicht. Wenn 
er aber einmal dieſen Entſchluß gefaßt hatte, dann 
müßte er auch nach demſelben verfahren und nicht plöß- 
lich ein Verfahren einſchlagen, welches gerade das Ent- 
gegengeſetzle bezweckte. Es war ſeemänniſch richtig, mit 
vollem Dampfe vorwärts zu fahren, da dann das 
Schiff die Strömung überwunden hätte und nach 
menſchlichem Ermeſſen frei gekommen wäre. Außer- 
dem habe ſich aber ergeben, daß Capitän Schwarz nicht 
die Charaktereigenſchaften beſitze, um in gutem menſch⸗ 
lichen Verkehr mit ſeinen Untergebenen zu ftehen. Wie 
ſich ergab, ſteht derſelbe mit dem größten Theile ſeiner 
Mannſchaft auß feindlichem Fuße. Ferner ſei conſtatirt, 
daß der Capitän an jenem Abend zu viel an geiſtigen 
Getränken zu ſich genommen habe und es ſei au 
laubwürdig angegeben worden, daß dies auch bei 
rüheren Gelegenheiten ſchon der Fall geweſen ſei. 
Dazu komme ſchließlich noch, daß Capitän us 
vor einiger Zeit von dem Seeamt ſchon einma 
eine Rüge erhalten habe wegen unrichtigen Be- 
nehmens bei einer Colliſion. Er ſei aus dieſen Gründen 
der Anſicht, daß Capitän Schwarz nicht fähig, 
als Vorgeſetzter zu fungiren und ftelle den Antrag auf 
Entziehung des 1 


Das (mt hielt es für ermiefen, daß Capitän 


Dienstag, 9. Mai 1893. 


atents als Schiffer und Steuermann. 


Schwarz vor der Ausfahrt ſo viele geiſtige Getränke 
zu ſich genommen habe, daß er den klarnen Ueberblick 
über die Sachlage verloren habe. Daß er am Abend 
noch in See gegangen ſei, ſei nicht zu tadeln, jedenfalls 
hätte er dann nach der Abfahrt des Lootſen mit vollem 
Dampf vorwärts fahren müſſen. Daß er die Maſchine 
4 rückwärts gehen laſſen, ſei ein vollſtändig falſches 

ommando geweſen, welches das Schiff aus dem Curs 
gebracht und die Strandung verurſacht habe. Es ſei 
ein ſchweres Verſchulden des Capitäns Schwarz, daß 
er ſich gerade vor einem ſo ſchwierigen Aus- 
laufen betrunken habe und es müſſe als er- 
wieſen angenommen werden, daß er ſich ſchon 
bei früheren Gelegenheiten ähnliche Vergehen habe zu 
Schulden kommen laſſen. Es könne daher nicht daran 
geziveifelt werden, daß er die zur Führung eines 
Schiffes erforderlichen Eigenſchaften nicht beſitze. Doch 
ſei das Geeamt der Anſicht geweſen, daß er ſich doch 
zu dem Poſten eines Steuermanns eigne, da er dann 
unter der Aufſicht eines Capitäns ſtehe. Es ſei des- 
halb dahin erkannt worden, daß der Seeunfall der 
„Hela“ durch ein falſches Manöver des Führers her- 
beigeführt worden und daß demſelben die Befugniß 
zur Ausübung des Schiffergewerbes zu entziehen, da⸗ 
gegen zur Ausübung des Gewerbes als Steuermann 
zu belaſſen ſei. 


Aus der Provinz. 


5 Zoppot, 7. Mai. Seit dem 6. März cr. befindet 
ſich hier in Polizeigewahrſam ein junger Mann, der 
in Gedingen feſigenommen worden iſt und der über 
feine Perſönlichkeit keine Auskunft geben will. Der- 
ſelbe iſt einige 20 Jahre alt, iſt 1 Mir. 62 Centim. 
groß, blond, trägt Schuhe und iſt bekleidet mit einem 
Jaquet, zwei dunkelen Weſten, zwei Paar dunkele 
Beinkleider und einer Mütze. An dem Zeigefinger der 
rechten Hand fehlt ihm das erſte Glied. Bisher haben 
die Recherchen, ob man es mit einem event. entjprun- 
genen Verbrecher oder mit einem Geiſteskranken zu 
thun hat, zu keinem Reſultate geführt. 

L. Carthaus, 7. Mai. Den Bemühungen des hieſigen 
Baterländifhen Frauenvereins iſt es zu danken, daß 
eine barmherzige Schweſter (Diakoniſſin) nach unſerm 
Orte entſendet worden iſt, die eine hier einzurichtende 
Kinderbewahranſtalt leiten und ſich der Krankenpflege 
widmen wird. Durch die Oberin des Danziger 
Diakoniſſenhauſes, Fräulein v. Stülpnagel, und Herrn 
Paſtor Kolbe aus Danzig wurde die Schweſter hier in 
ihr neues Amt eingeführt. — In voriger Correſpondenz 
if ein Druckfehler. Kerr Landrath v. Arofigk iſt nicht 
nach Marienburg, ſondern nach Magdeburg verſetzt. 

＋Neuteich, 7. Mai. Der landwirthſchaftliche Ber ⸗ 
ein hält am Dienstag (9.) eine Berfammlung ab, in 
welcher über die Währungsfrage verhandelt werden 
ſoll. — Unter dem Vieh des Gutsbeſitzers S. in 
Parſchau iſt die Maul- und Klauenſeuche ausge- 
brochen. — Die Uhr auf dem Thurm der evangeliſchen 
Kirche ſoll in nächſter Zeit durch eine neue erſetzt 
werden. Auch ſoll eine der beiden Glocken, weil ſie 
geſprungen iſt, umgegoſſen werden. — Seit 14 Tagen 
treten die Maſern hier epidemiſch auf. 

* In der am Sonnabend der „Elb. Ztg.“ ent- 
nommenen Notiz über die Ernennung des praktiſchen 
Arztes Dr. Schnelle zum Kreisphuſikus in Marienburg 


iſt ein Irrthum enthalten geweſen. die Notiz bezog 
ſich nicht auf Marienburg in Weſtpreußen, ſondern in 
Kannover. 

Elbing, 8. Mai. die für den geſtrigen Sonntag 
durch die hieſigen Socialdemokraten geplante eigent- 
liche Maifeier ſollte durch einen öffentlichen Umzug 
eingeleitet werden. da die hieſige Polizeiverwaltung 
hierzu nicht die Erlaubniß ertheilt hatte, ſo mußte ſich 
die Jeier auf ein in dem „Bergſchlößchen“ veran- 
ſtaltetes Bolksfeſt beſchränken. Unter Tanz und 
anderen Beluſtigungen verlief die Feier ruhig und er- 
reichte erſt heute morgen um 4 Uhr ihr Ende. Die 
Bei ‚hatte keine Deranlaſſung, in irgend einer 
Weiſe einzuſchreiten. Daß ſich die Polizei-Verwaltung 
für alle Fälle vorgeſehen hatte, geht aus dem Umſtande 
hervor, daß außer ſämmtlichen Polizeibeamten der 
Stadt noch die 10 Gendarmen des Elbinger Land- 
kreiſes in der Nähe des Verſammlungslokales 
ſtationirt worden waren. — die Direction der hieſigen 
ſtaatlichen Fortbildungsſchule hat die Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß Schülern, welche eine Stellung als Lehr- 
ling ſuchen, ſolche im Bureau der Schule nachge⸗ 
wieſen werden. 

U Elbing, 7. Mai. Ein eigenartiges Cheftands- 
Drama dürfte demnächſt ſeinen Abſchluß finden. Der 
in der Fiſcherſtraße wohnende ei Lehmann 
machte vor ziemlich 2 Jahren den Verſuch, feine Frau 
und dann ſich ſelbſt zu erſchießen. Beide wurden von 
den nicht ungefährlichen Verletzungen wiederhergeſtellt, 
und man leitete dann gegen L. das Strafverfahren ein. 
Nach längerer Unterſuchung wurde jedoch das Ber- 
fahren wieder eingeftellt, da es L. gelang nachzuweiſen, 
daß die That in einem Zuſtande geiſtiger Umnachtung 
verübt worden ſei. Frau L. leitete die Eheſcheidung 
ein, jedoch gelang es L., nach Fällung des Urtheils, 
jedoch vor der Publication deſſelben, die Frau zur 
Zurücknahme des Antrages zu bewegen. Nachdem nun 
beide wieder ein Jahr zufammengelebt haben, hat L. 
den Mordverſuch gegen feine Gattin wiederholt. Auf 
gerichtliche Anordnung wird E. nun auf feinen Geiftes- 
zuſtand beobachtet. 

Marienwerder, 8. Mai. In einer am Sonn- 
abend im Hotel Hegner abgehaltenen Verſammlung 
wurde für den Kreistheil rechts der Weichſel (Höhe) die 
Organiſation des Bundes der Landwirthe vorge⸗ 
nommmen. Man einigte ſich dahin, für jeden Amts- 
bezirk einen Vertrauensmann und einen Stellvertreter 
zu wählen. Gewählt wurden: für Hochzehren Baron 
v. Roſenberg.-Hochzehren und Prange-Niederzehren; für 
Klötzen v. Puttkamer-Germen und Diener-Tromnau; 
für Seubersdorf Klaaß-Olſchowken; für Gr. Rofainen 
v. Richter-Gr. Rofainen und Borris-Kl. Rofainen; für 
Neudörſchen Zielke-Neudörſchen; für Ottlau Paſſarge⸗ 
Gr. Bandtken und Menty-Kl. Bandtken; für Littſchen 
Cleve-Littſchn und Lattre-Hertel⸗Oſchen; für Gr. Krebs 
Auguft Leinveber; für Brakau Mix-Gorken und 
Margull-Kamiontken; für Marienfelde Butſchkowski- 
Schäferei; für die Stadt Marienwerder Hermann- 
Liebenthal und Montua- Marienwerder; für Bogguſch 
Jochim-Bialgen. Mit der Kaſſenführung wurde 
Paſſarge-Bandtken beauftragt. 

$ Flatow, 7. Mai. Vor einigen Wochen berichteten 
die Zeitungen, daß dem hlenbeſier Knaak zu 
Illowo (Kreis Flatow) beim Schärfen des Mühlen 
ſteines ein Splitterchen in ein Auge geflogen ſei und 


daß der Verletzte die Vorſchriften des Arztes nicht be- 
folgt, in Folge deſſen die Sehkraft des einen Auges 
verloren habe. Die Sache verhält ſich anders. Herr 
Knaak hat ſich das Auge im Lerbſte vorigen Jahres 
an einem langen trockenen Kienaſt verletzt und ſofort 
kühlende Umſchläge gemacht. Da aber äußerlich keine 
Verletzung zu bemerken war, ſo wurde die Verletzung 
weniger beachtet. Auf einmal zeigte ſich auf der Ober⸗ 
fläche des Auges Eiter, der aus dem Innern deſſelben 
kam. Herr Knaak reiſte nach Berlin, wo er in der 
königlichen Klinik zweimal operirt wurde, trotzdem 
die Sehkraft des Kranken Auges verloren hat und 
das Auge gegen jede Lichterſcheinung ſehr empfindlich 
geblieben iſt. — Seit einiger Zeit hat ſich bei uns die 
Piphiheritis eingeniſtet, welcher mehrere Kinder bereits 
zum Opfer gefallen ſind. — An Stelle des nach Berlin 
verſetzten Amisrichters Kühnaſt iſt hier der Aſſeſſor 
Alein aus Kulm angeſtellt worden. 

8 Krojanke. 7. Mai. Die Zahl der im vorigen 
Monat an der Diphtheritis hier erkrankten Kinder iſt 
nach ärztlicher Zeftitellung ohne Hinzurechnung der nicht 
vom Arzte behandelten Diphiheritiskranken auf 50 ge- 
ſtiegen, davon ſind ca. 25 Proc. geſtorben. In recht 
beüngſtigendem Grade trat dieſe Krankheit nach kurzem 
Stilſtande wieder in voriger Woche auf, in welcher an 
einem Tage 6 Neuerkrankungen zu conftaliren waren, 
von weilchen 2 ſchon nach 4 Tagen einen ködtlichen 
Ausgang nahmen. — Für die Abgebrannten in Sa- 
collnow find außer Naturalien, Kleidungsſtücken u. f. w. 
bisher in baarem Gelde 125,50 Mk. eingegangen. 
Weliere Gaben nehmen die Kerren Pfarrer Liedtke 
Tarnowhe und Schulvorſteher Benzel-Gacolinomw ent- 
gegen. 

5 Rieſenburg, 7. Mai. Ein Unglücksfall ereignete 
ſich am Sonnabend früh auf dem Hofe der Dampf- 
ſchneibdemühl des Maurermeiſters Ebert hierſelbſt. Eine 
Anzahl Kebeiter war gerade mit dem Abladen von 
Langholz beſchäftigt; ein Baumſtamm wich plöhlich 
der ange ſeizten Kraft und der eine untergejehte Hebe- 
baum ſahug empor und traf den Arbeiter Srankenberg 
mit folcher Wucht an den Kopf, daß er beſinnungslos 
nieberſtürzte und nad zwei Stunden verſchied. Der 
Berfiorbene war 56 Jahre alt, ein tüchtiger zuver- 
läſſiger Arbeiter. 


bahn von Kulm nach Miſchke zum Anſchluß an die 
Weichſeiſtäbtebahn, zur Berlefung. Er wird demnächſt 


dem Keren Oberpräſidenten überſandk werden. Bon 
den acht beſtellten Stutfüllen können dem Verein nur 
zwei über! Dieſelben wurden an die 


laffen werden. 
Herren Richert-Schöneich und Partel-Lunau verlooſt. Die 
beſteuten Saatkartoffeln und den künſtlichen Dünger 
kann der Gentralverein in dieſem Jahre dem Vereine 
nieht mehr abgeben. Die Beflellungen ſollen aber im 
nächſten Frühjahr berüchſichtigt werden. 

S. Aus dem Hreiſe Schwetz, 7. Mai. In mehreren 
Ortſchafſen trütt der Rothlauf unter den Schweinen 
wieder auf und richtet großen Schaden an. Manchen 
Beſitern find alle Schweine gefallen. — In Sullnowo 
iſt die Maul- und Klauenſcuche ausgebrochen. 

Di. Eylau, 7. Mai. Geſtern Abend gegen 9 Uhr 
brannten auf dem eine Meile von hier entfernten 
—— Gulbien zwei Scheunen und ein Stallgebäude 
Rieder, 

Thorn, 7. Mai. Bor kurzem ift auf dem Terrain 
des Gutes Seyde dicht an der Drewenz ein mächtiges 
Kieslager aufgedecht worden. Sachverſtändige Unter- 
ſuchungen haben ergeben, doß das Lager mindeſtens 
1½ Millionen Cubikm. enthält und wenigſtens 20 a: 
lang bei intenfiver Ausbeutung ausreichend iſt. Die 


königl. Eiſenbahn-Direction zu Bromberg hat die Qua- 
lität des Kieſes geprüft und ihn für ihre Zweche ſehr 


brauchbar gefunden. In Folge deſſen beabſichtigt fie, 


eine Bahn nach dem Kieslager zu bauen. (Th. 3. 
Stolp, 7. Mai. In voriger Nacht entſtand in der 
Ortſchaft Virchenzin hieſigen Kreiſes ein großes Feuer, 
welches 7 Bauernhöfe in Aſche legte. Auch Vieh iſt 
verbrannt. 5 St. P.) 

8 Köslin, 8. Mai, Die am 5. d. Mts. eröffnete 
Gartenbau-Kusſtellung iſt geſtern Abend geſchloſſen, 
fie hat ein verhälinißmäßig gutes Reſultat gehabt, denn 
lie iſt, was in einer Provinzielftadt etwas zu ſagen 
hat, von 2700 Perſonen beſucht und hat bei ganz 
kleinen Eintrittspreiſen ca. Mk. Einnahme ge⸗ 
bracht. Nachdem Herr Weier-Köslin — der wohl die 
größte Görinerei in Pommern beſitzt — außer 
Toncurrenz getreten war, erhielt Große-Köslin für 
115 Punkte den erften Preis = 75 Mh. 

Königsberg, 7. Mai. Das in Dresden verſtorbene 
Dr. Geemann'ſche Ehepaar hat die Stadtgemeinde 
Königsberg zum Erben eines Theils ſeines Nachlaſſes 
eingeſetzt. Dieſer Antheil beträgt rund 110000 Mark. 
Die Revenüen ſollen zunächſt als lebenslängliche Renten 
für beſtimmte Perſonen Verwendung finden und dem- 
nächſt an drei ſtädtiſche Wohlthätigkeitsanſtalten ver- 
theilt werden. Die landesherrliche Genehmigung zur 
Annahme dieſer Schenkung iſt ertheilt worden. (f. A. 3.) 

sr. Liebſtabt, 6. Mai. Die Hochbauten für den 
hiefigen Bahnhof ſchreiten rüflig vorwärts. Das 
Empfangs- Gebäude iſt bereits gerichtet. Kürzlich 
waren die Herren Landrath v. Thadden-Mohrungen 
und Landſchafts-Director v. Wagenfeld-Höfen hier, um 
den Ankauf des von dem Kreis Mohrungen zum Bau 
der Bahn unentgeltlich herzugebenden Grund und 
Bodens einzuleiten. Unter den ca. 20 hieſigen Inter- 
eſſenten waren nur zwei, mit denen eine Einigung über 
den Preis des Landes nicht zu ermöglichen war. In 
der Gemeinde Sporthenen war anfangs niemand mit 
den offerirten Preiſen zufrieden. Nachträglich ſollen 
jedoch ſchon Jerſtändigungen erzielt fein. 

* Der Kreisbauinſpector Baurath Kellner zu Kau- 
kehmen iſt in die Kreisbauinſpectorſtelle zu Neuſtettin 
verſetzt und die Verwaltung der Areisbauinfpectorftelle 
zu Kaukehmen ift dem Negierungs-Baumeiſter Schulz 
zu Königsberg übertragen worden. 

* Dem emeritirten Lehrer Nöske zu Knackſee im 
Kreiſe Neuftetiin iſt der Adler der Inhaber des Haus- 
Ordens von Hohenzollern verliehen worden. 


LCandwirihſchaftliches. 


Der Deutfhe Landwirthſchaftsrath hat nach ein- 
gehender Berathung beſchloſſen, ſeinen Vorſtand 
zu beauftragen, an geeigneten Stellen dahin zu 
wirken: 

1. daß obrigkeitliche Vorſchriften erlaſſen werden: 

dq. um eine einheitliche Form für die Feſtſtellung 
des Schlachtgewichts auf allen öffentlichen 
Schlachtviehhöfen des Deutſchen Reichs zu er- 
langen, 

b. um die Feſtſtellung des Preiſes für 50 Kilogr. 
Schlachtgewicht durch eine Tommiſſion vertrauens 
würdiger Perſonen auf Grund einer möglichſt 
großen Zahl von Verkaufsberichten und unter 
behördlicher Controle überall zu erlangen, 

2. daß die Schlachtviehhofs - Directionen u 
werden, unter Zuziehung von Landwirthen r 


einheitliche Gebräuche bei der Notirung und im 
Handel mit Schlachtvieh ſich zu berathen und zu ver- 
ſtändigen. 

Eine weitere Reſolution ſpricht ſich über die Lebend⸗ 
gewichtnotirung als „erſtrebenswerthe Grundlage der 
Viehpreisnotirung“ aus. 8 

Der Deutſche Pandwirthſchaftsrath hat den Der- 


der Provinzen eingeladen. 


waltungs-Director des ſtädtiſchen Dieh- und 
Schlachthofs in Berlin erſucht, eine Beſprechung 
dieſer Angelegenheit durch die Vorſtände der 
Schlachtviehmärkte, welche regelmäßig Markt- 
berichte mit Preisnotirung veröffentlichen, mit 
Delegirten des Deutſchen Landwirthſchaftsraths 
und Jachmännern des Diehhandels und des 
Fleiſchergewerbes zu veranlaſſen. Der genannte 
Derwaltungs-Director hat mit Genehmigung des 
Magiſtrats in Berlin eine Conferenz auf Donners- 
tag, den 25. Mai, und eventl. folgende Tage in 
dem Sitzungsſaale des Berliner Rathhauſes an- 
beraumt und hierzu die Borftände des Schlacht- 
und Viehmarkts und der ſtädtiſchen Schlachthöfe 
Gegenſtand der Be- 
rathung iſt: a. Vereinbarung eines für alle 
deutſchen Schlachtviehmärkte geeigneten Gebrauchs 
der Berechnung und öffentlichen Notirung der 
Marktpreiſe für Schlachtvieh, zunächſt nach Schlacht- 
gewicht, b. Erörterung des Werths und der 
Möglichkeit der Preisnotirung unter Zugrunde⸗ 
legung des Lebendgewichts, als Vorbereitung für 


ſpäter, c. Vorſchläge für das weitere Verfahren, 


um zur einheitlichen Preisnotirung zu gelangen. 
(„Obrigkeitliche Vorſchriften.“ 


Vermiſchtes. 

* [Der Wagen der Königin von England] wird, 
wie man aus London ſchreibt, bei der Eröffnung des 
Imperial Inſtitute von ſechs ſchneeweißen Ponies ge- 
jogen werden. die eine Zierde des königlichen Marſtalls 
in London bilden. Im ganzen beherbergt derſelbe 
vierzehn Ponies dieſer Gattung, zu denen ſich ebenſo 
viele ſchwarze geſellen, welche nur bei Staatsgelegen- 
heiten verwandt werden. In Windjor hat der königliche 
Marſtall ungefähr ſechszig Inſaſſen, die Hälfte darunter 
Schimmel, welche aus dem Geſtüt in Hampton Court 
kommen. 

*[Elektriſche Straßenbeleuchtung in München.] 
Vor kurzem ift von dem Magiſtrat und den Gemeinde- 
collegien der Stadt München der Beſchluß gefaßt 
worden, nach den Anträgen des Stadtbauamtes die 
elektriſche Straßenbeleuchtung einzurichten und die Aus- 
führung dieſer Anlage der Firma Schuckert u. Co. in 
Nürnberg zu übertragen. Die Beleuchtung ſoll zunächſt 
die hauptſächlichſten Straßen der inneren Stadt um- 
faſſen und follen im ganzen ca. 300 Bogenlampen zur 
Aufftellung gelangen. Zum Betriebe dieſer Anlage 
werden zwei im Beſitze der Stadt München befindliche 
Maſſerkräfte dienen, welche ſehr günſtig zum a beef 
tungsgebiete gelegen find und auf dieſe Weiſe auf dieſe 
Weiſe auf das vortheilhafteſte ausgenutzt werden. 
Durch dieſelben ſoll auch noch unter Zuhilfenahme von 
Accumulatoren die Beleuchtung der Räumlichkeiten des 
Rathhauſes mit ca. 1800 Glühtampen a 16 Normal- 
kerzen betrieben werden. Durch dieſe Anlage erhält 
die Stadt München eine Straßenbeleuchtung in einem 
Umſange, wie fie ähnlich von Städten auf dem euro- 

äiſchen Continent nur Mailand aufzuweiſen hat. Da 
jedoch eine baldige Vergrößerung der Anlage auf das 
Doppelte des erſten Umfanges geplant iſt, ſo wird 
3 Münchener Straßzenbeleuchtung weitaus unerreicht 
daſtehen. 

[Muſeum Chriſtian Hammer- Stockholm.] Die 
reichhaltigen Sammlungen dieſes Muſeums an Kunſt- 
werken aller Art, Muſikinſtrumenten ic. kommen am 
29. Mai—3. Juni in Köln zur Verſteigerung. 

Hamburg, 6. Mai. Gegen 8 Uhr Abends brach in 
der Kupferhütte von Ertel, Bieber u. Comp., Kleiner 
Grasbrook, ein Feuer aus, welches erſt nach drei 
Stunden durch 3 Zſge der Feuerwehr und mehrere 


Schiffsſpritzen bewältigt wurde. Der Schaden iſt be- 
f das 3 das Mühlenmerh * 


ftö k 
Petersburg, 6, Mai. Bei ber Petersburger Disconto- 
bank wurde eine durch einen Kaſſendiener ausgeführte 
Unterſchlagung von 100 000 Rubel entdeckt. Der 
Kaſſendiener fteht im Dienſte des Barons Stieglitz, 
welcher für den Schaden aufkommt. (M. T.) 


Schiffs-Nachrichten. 

Danzig, 8. Mai. Die hieſige Bark „Agnes Link” 
(Capitän Haack) iſt geſtern in London und die hieſige 
Bark „Eliſe Link‘ (Capt. Jalcke) iſt geſtern in Ply⸗ 
mouth angekommen. 

Beachy Head, 4. Mai. Der Zifher James Kuggett 
berichtet an die Eaſtbourne Küſtenwachtſtation, daß er 
am 3. ds. Abends geſehen hat, wie ein Dampfer vier 
Seemeilen weſtlich vom Belle Tout Leuchthurm einen 
Dreimaſtſchooner in den Grund gerannt hat. Die ganze 
Beſatzung iſt ertrunken. 


Standesamt vom 8. Mai. 

Geburten: Hausdiener Hermann Schlage, S. — 
Rechtsanwalt Alfred Weſſel, S. — Kgl. Intendantur- 
Bureau-Diätar Maximilian Schaff, T. — Kgl. Polizei- 
Secretär Oscar Dieball, T. — Schriftgießer Guſtar 
8 . S. — Zeuerwehrmann Conrad Zils, S. — 

rbeitece Auguſt Piekowski, S. — Zleifchermeifter 
Julius Cofh, S. — Kaufmann Liber Kahan, T. — 
Kaufmann Franz Ihlefeld, S. — Kaufmann Karl Paul 
Wilhelm Croll, S. — Arbeiter Hermann Reckſtädt, T. 
— Müllergeſelle Auguft Markowski, T. — Zimmer- 
mann Wilhelm Chall, S. — Arbeiter Emanuel 
Schloſinski, T. — Schiffsgehilfe Johann Wardzinski, S. 
— Gattler- und Tapeziergehilfe Guſtav Scharfling, T. 
— Arbeiter Ferdinand Rutowski, T. — Arbeiter 
Johann Schidlowski, S. — Tabakſpinner Wilhelm 
Seife. S. — Reſtaurateur Max Mohr, S. — Unehel.: 


S. 

Aufgebote: Beſitzerſohn Ferdinand Drews in Schars- 
hütte und Wittwe Anna Kern, geb. Ziebuhr, in Gor- 
czliſchken. — Zimmergeſelle Max Friedrich Wilhelm 
Wannhoff hier und Maria Augufte Maß zu Ohra. — 
Kutſcher Hermann Auguſt nd in Danzig und 
Laura Antonie Prinz in Konitz, Weſtpreußen. — Halb- 
a Johann Auguſt Schiech hier und Anna 

egine Colmſee zu Trunz. 

Keirathen: Fleiſchermeiſter Guftav Rudolph König 
und Witime Emma Maria Buffe, geb. Mankowski. — 
Arbeiter Peter Baranowski und Anna Julianne Mathe. 

Todesfälle: Maurermeiſter Benjamin Carl Oſtertag, 
59 J. — Frau Friederike Caroline Mey geb. Breczinski, 
72 J. — T. d. Sattler und Tapeziers Adam Borkowski, 
10 W. — T. d. Maurergeſ. Augujtin Skalski, 17 T. — 
Frau Mathilde Bertha Abt geb. Bieske, 32 J. — T. 
d. Kutſchers bei der Straßeneiſenbahn Karl Erdmann, 
18 T. — Arbeiter Auguſt Mener, 40 J. — S. d. Böttcher 
geſ. Johann Spudig, 1 J. 4 M. 


Danziger Viehhof (Vorſtadt Kltſchottland). 
2 Montag, 8. Mai. 

Aufgetrieben waren: 57 Rinder, 13 Kälber, 50 Hammel 
nach der Hand verkauft, . 39— 
4i42 Sul per Centner. Alles lebend Gewicht. Das 
Geſchäft verlief ſehr flau. Der Markt wurde langſam 


geräumt. 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Mai. Wind: OND. 
Geſegelt: Ida, Harding, Wilhelmshaven, Holz. 
2 Nichts in Sicht. 
Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchte⸗ 
. Herrmann, — den lokalen und prooinziellen, Handels-, Mirine 
Tbeil und den übrigen vedaclioneller Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentbeil Otto Kafemann. ſammtlich in Danzig 


